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Die Steuerreformvorlagen. 


Die drei Miquelſchen als ein untrennbares Gan⸗ 
zes gedachten Steuerreformvorlagen ſind nunmehr, 
begleitet von einer umfangreichen Denkſchrift, in die 
Hände der Abgeordneten und durch die Preſſe an 
das große Publikum gelangt. Von Rechts wegen 
würde ſogar noch ein vierter Entwurf zu dieſem 
Bündel gehören, der aber nicht die Steuern, ſondern 
die Wahlen betrifft. Er iſt, als durch die Steuer⸗ 
reform in der That bedingt, einſtweilen in Ausſicht 
geſtellt worden. g 

Was nun die drei Geſetzentwürfe betrifft, welche 
den Landboten viele ſchwere Stunden bereiten wer⸗ 
den, ſo iſt den Leſern die allgemeine Tendenz der⸗ 
ſelben, d. h. der geplanten Reform ſchon ſelt Monaten 
bekannt. Der Staat will auf einige wichtige Steuer⸗ 
quellen, die ſich beſſer für die Gemeinden als für den 
Staat zur Ausnutzung eignen, verzichten und da er 
das nicht thut, weil er zu viel, ſondern eher weil 
er viel zu wenig hat, auf andere Weiſe zu Geld 
kommen. Angeblich will er nur den durch den Ver⸗ 
zicht entſtehenden Fehlbetrag decken, aber er mag 
wohl denken: semper aliquid haeret, in freier Ueber⸗ 
ſetzung: es bleibt immer etwas mehr dabei im Staats⸗ 
ſäckel zurück. 

Nach der erſten Vorlage, dem Entwurf eines 
Geſetzes wegen Aufhebung direkter Staatsſteuern, 
verzichtet der Staat auf 39,907,000 Mk. Grundſteuer, 
35,086,000 Mk. Gebäudeſteuer, 18,811,000 Mk. 

Gewerbeſteuer und 6,826,000 Mk. Bergwerksabgaben, 
zuſammen auf 101,730,000 Mk. Mit Ausnahme der 
Bergwerksſteuer werden jedoch die übrigen Steuern 
nach wie vor veranlagt werden, ſie werden nur nicht 
für den Staat oder überhaupt nicht erhoben werden. 
Dafür will der Staat zu ſeiner Verwendung behalten 
die bisher feſtgelegte aus der Einkommenſteuerreform 
erwachſene Mehreinnahme ſowie die bisher nach der 
lex Huene aus den landwirthſchaftlichen Zöllen den 
Gemeinden überwieſenen Gelder. Da die Summe 
derſelben aber nicht den Fehlbetrag deckt, ſoll noch eine 
Vermögensſteuer erhoben werden, die noch das Gute 
haben ſoll, eine Art Correctur der Einkommenſteuer 
zu bilden. Der Geſetzentwurf über die Vermögens⸗ 
ſteuer iſt der Kern des Steuergeſetzbündels; um ihn 
wird ſich der Hauptkampf drehen. 

n unſerem Zeitalter, in welchem alle Welt etwas 
ſozialiſtiſch angehaucht iſt, wird eine Vermögensſteuer 
wenig prinzipielle Gegner finden. Im Prinzip hört 
es ſich auch ſehr ſchön an, das Vermögen zu be⸗ 
ſteuern und das der Einkommenſteuer ſich entziehende 
Kapital doch noch zu treffen. Es wird auch wenig 
gegen die Idee der Vorlage opponirt werden, zumal 
einmal die kleinen Vermögen, nämlich die bis zu 
6000 Mk. überhaupt unbeſteuert bleiben, ferner der 
Steuerzahler ſein Vermögen nicht ſoll zu beſteuern 
brauchen, wenn er nicht wenigſtens ein Geſammt⸗ 
einkommen von 420 Mk. verſteuert, und endlich der 
vorgeſchlagene Steuerſatz nicht eigentlich hoch iſt; er 
beträgt bei den kleinen Vermögen noch nicht 8 
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pro Mille und ſteigt bis 4 pro Mille. Das tft weiter 
nicht ſchlimm, iſt ſogar namentlich bei den größeren 
Vermögen ganz gut. Vielleicht wird im Abgeordneten⸗ 
hauſe die Grenze, bei welcher die Vermögen zur „Er⸗ 
gänzungsſteuer“ — fo heißt die Vermögensſteuer 
officiell — herangezogen werden, etwas weiter hinauf⸗ 
geſchoben, fo daß fie beiſpielsweiſe erſt mit 10,000 
Mark anfängt. 

Was das Schlimme an dem Hauptgeſetze, dem 
Vermögensſteuergeſetz iſt, das iſt die Genauigkeit, mit 
welcher, weit mehr noch als bei der Einkommenſteuer, 
in die Privatverhältniſſe der Steuerzahler eingedrungen 
wird. Sogar wie viel Schulden Jemand hat, ſoll 
er angeben, und er weiß es doch ſo oft ſelbſt nicht. 
Das kleinſte Papierchen, jeder Beſitz, der nicht zum 
Mobiliar gehört, muß angegeben werden, das baare 
Geld und die Schu ldverſchreibung eines vielleicht 
längſt nicht mehr zahlungsfähigen Schuldners. Das 
Allerſchlimmſte aber iſt, daß das leichter geſagt und 
vorgeſchrieben, als gethan iſt. Es iſt nicht ſo leicht 
feſtzuſtellen, was man wirklich beſitzt, und noch weniger 
leicht, was dieſer Beſitz auf dem Markte werth iſt. 
Bei coursgängigen Papieren iſt dies ja leicht, 
wenigſtens ſcheinbar. Iſt aber der in einer ausge⸗ 
ſprochenen Hauſſe⸗ oder Baiſſe⸗Periode im Cours⸗ 
zettel angegebene Werth einer Aktie wirklich 
ihr wahrer Werth? Und wie ſoll man erſt genau 
den Werth eines Hauſes, eines Guts, eines berühmten 
Gemäldes, — oder gehören auch auf Speculation ge⸗ 
kaufte Gemälde zum Mobilar? — werthvoller Schmuck⸗ 
ſtücke feſtſtellen? Man kann — der Mittelſtand ja 
freilich nicht — einen Diamanten beſitzen, deſſen Werth 
alle Sachverſtändigen auf eine Million ſchätzen; kommts 
aber zum Verkaufen, dann erhält man nicht annähernd 
die Hälſte. Ein Haus kann heute die Hälfte von 
dem werth ſein, was es vor einem halben Jahr ge⸗ 
koſtet, oder auch das Doppelte, und doch läßt ſich das 
nicht ſo „nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen“ feſtſtellen. 

Es ſind dies harte Nüſſe, welche die Abgeordneten 
zu knacken haben werden, und nicht allzuviele haben 
große Luſt dazu. Das Vermögensſteuergeſetz iſt der 
. — aber auch die Schwäche der geplanten Steuer⸗ 
reform. 
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Politiſche Tagesüberſicht. 
Elbing, 12. November. 
Das „Militärwochenblatt“ polemiſirt in 
hochfahrendem Ton weiter. Der Verfaſſer brüſtet 
ſich damit, daß er der „öffentlichen Meinung“ „ein 
Medikament eingegeben“ habe. Den ungünſtigen 
Eindruck der Verunglimpfungen der Landwehr führt 
das „Militärwochenblatt“ zurück auf eine „ſentimental 
oder ſorglos angehauchte Meinung.“ Im ſuffiſanteſten 
Tone wird weiterhin unter Anführungszeichen 
von der „öffentlichen Meinung“ geſprochen. 
Während die „Nordd. Allg. Zig.“ ſich über die 
Militärvorlage Tag für Tag auf das Urtheil des Aus⸗ 
landes beruſt, will das „Militärwochenblatt“ gerade 
das unparteitiche Urtheil ausländiſcher Offiziere über 
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Berliner Brief. 


Originalbericht unſeres Correſpondenten. 


Nachdruck verboten. 
Berlin, 11. November. 

Der Landtag wäre alſo ohne Sang und Klang 
glücklich eröffnet worden und für die Zeitungen hat 
die parlamentsloſe, die „ſchreckliche“ Zeit, ihr Ende 
erreicht. Nun braucht der Redakteur nicht mehr die 
Seeſchlange mit dem zähen Leben, oder die alljährlich 
in der ſauren Gurkenzeit wiederkehrenden gruſeligen 
Statiſtiken über die Selbſtmorde in Monte Carlo 
oder ähnliche exotiſche „Stoffe“ mit der Scheere zu 
bearbeiten, um damit ſein Blatt oder ſein Blättchen 
zu füllen. Denn bald werden die Lande widerhallen 
von den mehr oder minder geiſtreichen Reden der 
„Gewählten“ des Volkes, und die Debatten über die 
Steuerreform-Vorlogen unſeres Ober⸗Rechenkünſtlers 
Miquel werden in endloser Länge und grauer Dede 
über die Räume in der Leipzigerſtraße ſich lagern. 
Ohne irgend eine altteſtamentariſche Propheten⸗ 
gabe zu beſitzen, kann man heute ſchon das 
Schickſal der Vorlage mit untrüglicher Sicher: 
heit vorausſagen. Die Steuerreformpläne werden 
angenommen werden und damit hatte Doktor Miquel, 
wie die brave „Norddeutſche Zeitung“ mit gläubigem 
Augenaufſchlag verſichert, Alles gethan, um die kran⸗ 
ken Finanzen des preußiſchen Staates zu heilen. 
Freilich, nicht Jeder hat den Wunſch, ſelig zu werden, 
denn nicht Jeder glaubt das, was ihm die Regle⸗ 
rungs⸗Offiziöſen verſichern. Denn wenn man die 
trüben Bilder beſieht, die die Thronrede von der Finanz⸗ 
lage Preußens entrollte, dann wird man wohl ſchwer⸗ 
lich Luſt bekommen, in den Chorus der „Gläubigen“ 
einzuftimmen. 42 Millionen Mark Defizit, Einſchrän⸗ 
kungen auf allen Gebieten des Staatshaushaltes, eine 
neue Anleihe, dürftige Verſprechungen bezüglich der 
Aufbeſſerung der Beamtenbeſoldungen, das iſt es, 
was die Thronrede dem Lande bot! Und das iſt 
alleen betrübend genug! Und trotz alledem und 
dem droht das Geſpenſt der Militärvor⸗ 
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lage, das jetzt ſogar mit hochconſervativen Waffen 
bekämpft wird! Ein hieſiges Blatt, dem man a 
nicht den Vorwurf machen kann, daß es liberalen 
Anwandlungen Raum giebt, warnte die Regierung 
vor einer Auflöſung des Reichstages, da Neuwahlen 
unter der Deviſe der Militärvorlage der Regierung 
nur gefährlich werden könnten. Mag ſie immer⸗ 
hin „vertrauensvoll“ die Vorlage auf den „Tiſch“ 
des Hauſes niederlegen. Graf Caprivi wird ſich nur 
zu bald davon überzeugen, daß man doch nicht ſo 
5 — ee 2 1 au ade vermag, wie 
un zu können einſt im ſtolzen Selbſt j 

vo (0 feen ſtolzen S bſibewußtſein 

r ſtehen hier in Berlin übrigens vor eine 
Periode recht intereſſanter Verſummangen, und im 
kommenden Winter wird ein gewaltiger Redeſtrom 
über die heimathlichen Fluren ſich ergießen. Ohne 
une Kämpfen 
abgehen, weun auch, wie man billig erwarten darf, 
die Dolchſtiche, mit denen die Gegner ſich Amn enen 
nicht bluten werden. Da iſt alſo zunächſt der 
Reichstag, in deſſen Arena diesmal ein friſch⸗ 
fröhliches Redeturnier ausgefochten wird; ihm voraus 
geht der ſozialdemokratiſche Parteitag, der 
den verwünſchten „Bourgeofs“ ein recht erbaulich' 
Schauspiel darzubieten verſpricht; da wird man für 
nur 50 Pfengige Entree, die für alle die Bedauerns⸗ 
werthen, die der Partei nicht angehören, feſtgeſetzt 
wurden, Zeuge ſein dürfen, wie Bebel, Singer 
und Liebknecht das Evangelium der Sozialdemokratie 
in beredten Worten predigen werden, und man wird 
ſich, nach dem bekannten Sprichworte, freuen dürfen, 
wenn man ſehen wird, wie die radikalen Kampfhähne 
in der Partei aufeinander ſtoßen und ſich gegenſeitig 
niederfrähen. An Anklagen gegen die Führer der 
Partei, namentlich gegen das Centralorgan derſelben, 
den in myſtiſchen Kraftausdrücken ſchwelgenden „Vor⸗ 
wärts“, wird es nicht fehlen. Denn die Einen nehmen 
daran Anſtoß, daß einzelne der Redakteure dieſes 
Blattes zu „ariſtokratiſch“ausſehen, und den Anderen iſt's 
nicht Recht, daß dieſe Redakteure zu, ariſtokratiſch“ bezahlt 
werden. Und wieder Andere möchten haben, daß die 37,000 
Mark Ueberſchüſſe, die das Blatt im vergangenen 
Jahre erzielte, unter die „bedürftigen“ Mitglieder der 
Partei vertheilt werden. Die Führer⸗Trias wird 
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nicht gelten laſſen. An Thatſachen wird in dem lan⸗ 
gen mit Tiraden geſpickten Arkikel weiterhin nichts 
angeführ!, als daß die Landwehr am 7. Oktober 
1870 die von ihr beſetzten Dörfer an die Franzoſen 
verloren habe, während die Linientruppen das Ge⸗ 
fecht wieder herſtellten. Warum das ſo gekommen iſt, 
vermeidet das „Militärwochenbl.“ näher zu erörtern. 
Bramarbaſirt wird wieder damit, daß die Regierung 
1860 auch der öffentlichen Meinung Trotz geboten 
habe. Wer derart ſpöttiſch wie das „Militär⸗ 
wochenblatt“ die öffentliche Meinung behandelt, der 
giebt entweder ſeine Sache von vornherein im Reichs⸗ 
tage verloren oder ſpekulirt darauf, durch Verfaſſungs⸗ 
bruch die Militärvorlage durchſetzen zu können. 


a Leiſtungen der Landwehr am 7. Oktober 1870 


Eine von rund 600 hervorragenden Induſtriellen 
beſuchte Verſammlung in Berlin hat nach eingehender 
Berathung faſt einſtimmig beſchloſſen, die Veran⸗ 
ſtaltung einer großen Ausſtellung in Berlin, 
welche alle Zweige der kaufmänniſchen, induſtriellen, 
gewerblichen und künſtleriſchen Thätigkeit zur An⸗ 
ſchauung bringen ſoll, im Jahre 1895—97 ungeſäumt 
in Fluß zu bringen, und beauftragt den Vorſtand 
des Vereins Berliner Kaufleute und Induſtrieller, 
gemeinſchaftlich mit den hierzu geeigneten Korporationen, 
Vereinen und Perſonen das Erforderliche zu veranlaſſen, 
insbeſondere die Zeichnung des Garantiefonds bald⸗ 
möglichſt in die Wege zu leiten. Von dem gefaßten 
Beſchluß iſt der Magiſtrat unverzüglich in Kenntniß 
zu ſetzen. a 

Die „Kr.⸗Ztg.“ erhält aus angeblich guter Peters⸗ 
burger Quelle die Mittheilung, daß die ruſſiſch⸗ 
Daulſchen Handelsvertragsverhandlungen nur 
dann zu einem Reſultate führen werden, wenn man 
auf deutſcher Seite ſeine Wünſche auf das denkbar 
beſcheldenſte Maß herabſtimmt. Man iſt, heißt es 
dann weiter, in hieſigen Regierungskreiſen der feſten 
Ueberzeugung, daß das deutſche auswärtige Amt 
jedes Anerbieten, auch das geringfügigſte, acceptiren 
wird, da wie man glaubt, die öffentliche Meinung in 
Deutſchland Differentialzöllen durchaus abgeneigt iſt 
und das auswärtige Amt es daher nicht riskiren 
würde, es auf ſolche Rußland gegenüber ankommen 
zu laſſen. Die „Kreuz⸗Ztg.“ glaubt verſichern zu 
können, daß man ſich in Rußland gründlich irrt, wenn 
man auf Nachgiebigkeit von deutſcher Seite rechnet. 

* 


Seit der erſte Schrecken über das neueſte Dy⸗ 
namtt⸗ Attentat überwunden iſt, wenden ſich die Pa⸗ 
riſer Blätter dem zweiten großen nationalen Ereigniſſe 
zu. und in überſchwänglichen Worten feiern fie die 

innahme von Kana in Dahomey, für welche 
That Oberſt Dodds zum General befördert wurde. 

e aus den Berichten hervorgeht, leiſteten die Da⸗ 
homeyſſchen Truppen bei Vertheidigung der heiligen 
Stadt verzwelfelten Widerſtand, angefeuert von den 
Fetiſchprieſtern. Bel Kana befindet ſich das Heiligthum 
zweler Fetiſche, die als Götter der Fruchtbarkeit 


gelten und denen auf den Gräbern der gleichfalls 
dort beerdigten Könige alljährlich blutige 
Menſchenopfer gebracht wurden. Der Einnahme von 
Abomey wird mit Gewißheit entgegengeſehen; die 
Hauptſtadt liegt nur noch 6 Kilometer von Kana 
entfernt, dazwiſchen die Ortſchaften Wodu, Uaus, 
Aabodgara, Goho und Ginte. Daß König Behanzin 
ſeine Reſidenz mannhaft vertheidigen wird, ſetzt man 
auch im franzöſiſchen Hauptquartier voraus. Das 
Palais des Königs in Abomey iſt mit einer ſieben 


Meter hohen Mauer umgeben, die dicht mit 
Menſchenköpfen beſetzt iſt. Der franzöſiſche 
Reiſende Daumas, welcher den „König Haifiſch“ 


vor einigen Jahren in Abomey beſuchte, erzählt, 
daß er nach ſeinem Eintritt in den Hof des 
Palaſtes Hunderte von Menſchenleichen ſah, die einen 
geköpft auf der Erde herumliegen, andere gepfählt, 
noch andere an den Händen oder Füßen aufgehängt. 
Der Erdboden des Hofes war mit Menſchenblut jo 
getränkt, daß es an einzelnen Stellen Lachen bildete 
und Daumas beim Gehen ausglitt. Am Tage vorher 
hatte eines der gewöhnlichen religiöſen Feſte ſtatt⸗ 
gefunden. Daß die Vernichtung einer ſolchen Blut⸗ 
herrſchaft eine Kulturthat iſt, wird Niemand in Ab⸗ 
rede ſtellen und es iſt dem General Dodds jeder 
Erfolg zu wünſchen. Leicht iſt den Franzoſen der 
Weg bis Kana ohnedies nicht geworden. 
* 


In Italien ſcheinen ſich, wenn anders die 
„Neue Freie Preſſe“ recht berichtet iſt, ſeltſame Dinge 
vorzubereiten, die der anſcheinend jo feſt geſügten 


Mehrheit des Kabinets Giolitti recht gefährlich werden 


können. Es heißt, daß Crispi in einer in äußerſt 
lebhaften Ausdrücken gehaltenen Depeſche dem Mi⸗ 
nijter = Präfidenten Giolittt vorgeworfen habe, die 
Wahlen durch Mittel beeinflußt zu haben, vor welchen 
ſogar Graf Cantelli, der Mann mit der eiſernen 
Fauſt, zurückgeſchreckt ſein würde. Die Depeſche ſoll 
in der Apoſtrophe austönen: „Renegaten, ſchämt 
Euch!“ Ob die Sache ſich wirklich ſo verhält, iſt nicht 
zu ermitteln. Die Riforma, welche noch vor Kurzem 
Giolitti's Lob ſang, hat ſich in ein räthſelhaftes 
Schweigen gehüllt. 

An den Wahlausſchuß von Pachino telegraph'rte 
Crispi: „Ich bedauere die Gewaltthätigkeiten, denen 
der Kandidat Bruno zum Opfer fiel. Sie irren 
jedoch, wenn Sie in mir den Nährvater und die 
Stütze der gegenwärtigen Regierung vermuthen.“ 
Nach alledem wäre der Bruch bereits vollzogen. 


e 3 nland. 

Berlin, 11. Nov. Der Kaiſer iſt Freitag 
Nacht von der Hofjagd in Königs⸗Wuſterhauſen nach 
Potsdam zurückgekehrt. 1 d 

— Die Katſerin Friedrich wird auf ihrer 
Rückreiſe von Italien einige Tage in München 
verweilen. ; 

— Die Fraktion der Linken der hiefigen Stadt: 
verordneten⸗Verſammlung hat an die neue Fraktion 
der Linken zu Händen ihres Vorſitzenden, Herrn 


gegen ſolche communiſtiſchen Anwandlungen daher einen 
ſchweren Stand haben. Dann ſoll aber auf dem 
Parteitage auch der intereſſante Streit zwiſchen 

r und Liebknecht zum Austrage 
Vollmar iſt der Vertreter der gemäßigten 


eg verwirklicht wiſſen möchte, während Liebknecht 


großen 
Wolkenkukuksheim erbaut haben, in das ſie ſchwerlich 
je hinein 

Auf den ſozialdemokratiſchen Parteitag folgt die 
Verſammlung der 
„die über Profeſſor Harnack wegen 
Angriffe gegen das Apoſtolicum zu Gericht 
üben werden. Klingt das nicht etwas mittelalterlich, 
riecht das nicht nach Inquiſition und Ketzergericht? 
die erlöſenden, verheißenden Worte von der 
aubensfreiheit geſprochen hat! Die Ver⸗ 
fammlung dürfte allen Anzeichen nach wie das Horn⸗ 
berger Schießen verlaufen, wenngleich die ehrenwerthe 
„Kreuzzeitun g“ nicht verſäumen wird, dieſelben 
in tiefſinnigen Leitartikeln zu einer Haupt⸗ und Staats⸗ 
aktion aufzubauſchen. 

m 8. Dezember dann wird der konſervative 
Parteitag ſich in Berlin verſammeln, von dem die 
„Edelſten der Nation“ die Heilung ihrer Schmerzen 
erwarten. Auf dem „Programm“ ſteht unter Anderem 
ein Antrag, dahin zu wirken, die Juden von allen 
autoritativen Staatsämtern auszuſchließen. Dieſer An⸗ 
trag richtet ſeine Spitze gegen den Juſttzminiſter 
v. Schelling, dem man es in den Kreiſen der 
„Kreuz-“ und „Staatsbürger⸗Zeitung“ noch immer 
nicht verzeihen kann, daß es in Preußen ſo viele 
jüdiſche Richter giebt. Ein ſolcher Standpunkt kenn⸗ 
zeichnet von vornherein den Geiſt, in welchem die 
Verhandlungen des Parteitages geleitet werden dürften. 

Außerdem ſind mehrere intereſſante Gerichts⸗ 
verhandlungen in den nächſten Tagen zu er⸗ 
warten. Zunächſt wird der Rechtsanwalt Stein, 


ein Freund des „Rektors aller Deutſchen“ (a. D.) 


Ahlwardt, ſich wegen verſchiedener Delikte zu verant⸗ 


Und dabei ſind's erſt wenige Tage, ſeit Kaiſer Wilhelm 


worten haben, die wahrſcheinlich neue Enthüllungen 
über den Antiſemiten⸗Häuptling, der gegenwärtig in 
der idylliſchen Ruhe des „Masken⸗Flügels“ zu Plößen⸗ 
ſee wahrſcheinlich neuen Stoff zu einer geharniſchten 
Campagne gegen „Juden und Judengenoſſen“ ſam⸗ 
melt, zu Tage fördern. Dann kommt der Prozeß 
gegen den Buchhändler Oberwind ter wegen Be⸗ 
leidigung des Gerichtshofes im Buſchhoff⸗Prozeſſe, 
endlich ſteht auch die Verhandlung gegen den Poſt⸗ 
ſchaffner Roſenbeng, der ſeine Frau ermordete, auf 
dem „Termin“-Kalender. 

An Senſation fehlt's uns eben in der Reichs⸗ 
hauptſtadt nicht und den ſentationslüſternen Großſtädtern 
bringt jeder Tag genügenden Stoff, womit er ſeine 
Gier befriedigen kann. So z. B. hat am Mittwoch 
Abend die mit Spannung erwartete Gläubiger⸗Ver⸗ 
ſammlung in Angelegenheit des Ronacher⸗ 
Theaters Unter den Linden ſtattgefunden. Daß 
etwas faul ſei im Staate Dänemark, das wußte man 
bereits ſeit Wochen, aber erſt die geſtrige Verſamm⸗ 
lung brachte Licht in das myſteriöſe Dunkel, das bis⸗ 
her um den ſtolzen Prachtbau Unter den Linden 
ſchwebte. Das, was nun da enthüllt wurde, iſt gerade 
nicht ſehr erbaulich. Eine merkwürdige Stellung iſt 
auf alle Fälle diejenige, die der Aktienbauverein 
„Unter den Linden,“ der thatſächliche Eigenthümer 
des Theaters, gegenüber den mit finanziellen Opera⸗ 
tionen offenbar ſehr wenig vertrauten Gebrüdern 
Ronacher und deren Mutter einnimmt. Eine Million 
Paſſiva! Was will das heut' zu Tage ſagen, wo 
über Nacht Bankhäuſer zuſammenſtürzen, denen man 
Tags zuvor das Zehnfache creditirt hatte! Der 
Gläubiger⸗Ausſchuß verlangte, daß bis zum erſten 
Dezember ein Arrangement getroffen ſei, widrigenfalls 
über Frau und Gebrüder Ronacher der Concurs ver⸗ 
hängt wird. Das Etabliſſement wird aber weitergeführt 
werden, umſomehr, als es ſich bis jetzt „rentirt“ hat. 
Aber wie die Affaire nun auch enden mag, ſie bleibt 
ein charakteriſtiſcher und denkwürdiger Moment in der 
Geſchichte Berlins, ein hervorragendes Symptom 
unſerer Zeit, die in der Jagd nach müheloſem Gewinn 
ihr vornehmſtes Beſtreben ſieht. 2 A. 
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Dr. Th. Barth hier, folgendes Schreiben gerichtet: 
Von Ihren geehrten Schreiben vom 27. Oktober und 
7. November, in denen Sie uns den Austritt aus der 
Fraktion der Linken und die Gründung der neuen 
Fraktion der Linken anzeigten, haben wir mit Be⸗ 
dauern Kenntniß genommen. Wenn wir auch dieſen 
Schritt als durch die Verhältniſſe nicht für geboten 
erachten — weil nach unſerer Ueberzeugung die 
Fraktion der Linken eine geeignete Stätte für Wahrung 
und Entwickelung der Selbſtverwaltung geweſen iſt 
und ſtets bleiben wird — to haben wir doch die 
Freiheit Ihrer Entſchließung zu reſpektiren. Wir 
geben der Hoffuung Ausdruck, daß auch in Zukunſt 
zwiſchen uns zur Erreichung der gemeinſamen Ziele 
ein gedeihliches Zuſammenwirken ſtattfinden wird. 

— In Abgeordnetenkreiſen nimmt man an, daß 
die erſte Leſung der Steuerreform ⸗ 
Vorlagen den Reſt des laufenden Monats in 
Anſpruch nehmen wird. Alsdann ſoll eine Geſammt⸗ 
Kommiſſion über die Vorlagen in Berathung treten, 
dagegen ſollen während des Dezembers die Plenar⸗ 
berathungen vollſtändig ausgeſetzt werden. 

— In Berlin ſollte am Freitag die erſte Nummer 
einer anarchiſtiſchen Zeitung erſcheinen. 
Als der Druck eben fertig war, erſchien die Polizei 
und beſchlagnahmte 4000 Exemplare. Der Satz mußte 
zerſtört werden. Der Redakteur wurde verhaftet, 
wurde jedoch bald wieder freigelaſſen. 

— Eine Verſammlung von 150 Aerzten beſprach 
heute die materielle Lage der Aerzte, welche durch 
das Ueberhandnehmen und die mißbräuchliche Be⸗ 
nutzung der Polikliniken ſehr geſckädigt werde. Es 
ſolle die Berechtigung zur Einrichtung einer Poliklin ak 
von der Entſcheidung der medicintſchen Fakultät über 
die Befähigung des Betreffenden und andrerſeits die 
Benutzung der Poliklinik von der Beibringung eines 
Armenatteſtes abhängig gemacht werden. Die Ver⸗ 
ſammlung wählte eine Kommiſſion, welche weitere 
Maßnahmen gegen die Polikliniken anbahnen ſoll. 

— Von Seiten des Vorſitzenden des Preußi⸗ 
ſchen Feuerwerks⸗ Verbandes Schulze⸗ 
Delitzſch wird die Meldung, daß der Kaiſer das 
Protektorat über die preußischen Feuerwehren über⸗ 
nommen habe und daß die Stiftung eines Ordens 
für die Feuerwehr beabſichtigt jet, dementtrt. Es find 
keinerlei derartige Verfügungen aus dem kaiſerlichen 
Kabinete oder aus dem Miniſterium des Innern 
ergangen. 

* Kiel, 11. Nov. Wie in Marinekreiſen verlautet, 
ſoll demnächſt die Abänderung der Form der deutſchen 
Krlegsflagge vorgenommen werden und zwar ſoll die⸗ 
ſelbe, ſowelt es das Aeußere betrifft, nach däniſchem 
Muſter geformt werden. 


Ausland 

Oeſterreich⸗Ungarn. Wien, 11. Nov. Die 
Abendblätter melden, daß der Kaiſer den bisherigen 
Finanzminiſter Dr. Wekerle mit der Bildung eines 
neuen ungariſchen Cabinets betraut habe. Wekerle 
hat den Auſtrag angenommen, werde aber, wie es 
in den Zeitungen heißt, vor Bildung des Cabinets 
namentlich mit den hervorragenden Mitgliedern 
ſeiner Partei in Verbindung treten und erſt nachher 
mtt feinen Vorſchlägen bezüglich der Beſetzung der 
einzelnen Miniſterpoſten vor den Kaiſer treten. 
Wekerle kehrt heute Abend nach Budapeſt zurück. 

Frankreich. Paris, 11. Nov. In der Notre 
Dame⸗Kirche fand heute Vormittag ein feierlicher 
Trauergottesdienſt für die bei dem jüngſten Dynamit⸗ 
attentate in der Rue des bons enfants Umgekommenen 
ſtatt. Präſident Carnot ſowie mehrere Miniſter hatten 
ihre Vertreter geſendet; der Cabinetschef Loubet, ſo⸗ 
wie der Minifter Ricard waren in Perſon erſchlenen. 
Ebenſo viele Mitglieder der Stadtbehörden. Am 
Grabe der Verunglückten ſprachen Loubet und der 
Präſident des Municipalrathes. Eine große Volks⸗ 
menge hatte den Leichenzug begleitet und umgab auch 
die Grabſtätten. — In der franzöſiſchen Deputirten⸗ 
kammer wurde am Donnerſtag, nachdem Loubet ſein 
Vertrauensvotum erhalten hatte, der Geſetzentwurf, 
betreffend die Reform der Getränkeſteuer berathen. 
Der Deputirte Daumer brachte einen Abänderungsan⸗ 
trag ein, wonach ſämmtliche zu Gunſten des Staates 
erhobenen Steuern auf Wein, Bier und Apfelwein 
aufgehoben werden ſollen. Der Finanzminiſter Rouvier 
bekämpfte den Antrag; gleichwohl wurde die Inbe⸗ 
trachtnahme des Antrags mit 349 gegen 195 Stimmen 
beſchloſſen. Der Generalberichterſtatter ſür das Bud⸗ 
get erklärte, der Antrag Daumer werde einen Fehlbe⸗ 
trag von 88 Millionen im Budget zur Folge haben. 

Belgien. Brüſſel, 11. Nov. Der Miniſterrath, 
der am Donnerſtag unter Vorſitz des Königs abge⸗ 
balten wurde, beſchloß die Vorlage einer Verfaſſungs⸗ 
reviſionsformel, die das Hausſtandsſyſtem mit dem 
Wahlprüfungsſyſtem vereinigt, ſowie die Vorlage 
eines Geſetzentwurfs behufs Verſchärfung der Straf⸗ 
beſtimmungen gegen aufreizende Reden. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
13. Nov Bedeckt, trübe, R Nachdruck verboten. 
3. Nov.: „trübe, Regen, 
un ne zen gen, feuchtkalt, 
14. Nov.: Bedeckt, trübe, Regen, mi 
mäßiger Wind, Nebel. gen, milde, 
15. Nov: Bedeckt, Nebel, Regen, milde. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 12. November. 

* [Dev weſtpreußiſche Städtetag] ift, wie 
ſchon aus Thorn gemeldet wurde, von der Stadt 
Thorn eingeladen worden, ſeine nächſte Ver⸗ 
ſammlung in Thorn abzuhalten. Dieſe Verſamm⸗ 
lung dürfte vorausſichtlich ſchon in einigen Wochen 
ſtattfinden, da es wünſchenswerth iſt, daß der Städte⸗ 
tag zu den Steuervorlagen der Regierung, und 
namentlich zu dem Entwurf eines Communalſteuer⸗ 
geſetzes Stellung nimmt. 

* [Weſtpreußiſcher Peſtalozzi⸗Verein.] Ob⸗ 
wohl die Vereinigung der beiden Peſtalozzi⸗Vereine 
unſerer Provinz unter gleichzeitiger Umwandlung in 
einen Rechtsverein bereits am 1. Oktober 1890 er⸗ 
folgte, nachdem die beiden alten Wohlthätigkeitsvereine 
mit den Centralorten Danzig und Elbing in beſonderen 
Generalverſammlungen einem gemeinſchaftlichen Statute 
ihre Zuſtimmung gegeben hatten, iſt die behördliche 
Beſtätigung dieſes Statuts noch immer nicht erfolgt. 
Die Mitglieder des veuen Vereins haben ſich bereits 
in zwel Generalvecſammlungen (zu Dirſchau am 
31. März 1891 und 18. Juni 1892) mit Statuten⸗ 
abänderungen beſchäftigt, welche durch die Behörde 
für erforderlich erachtetwurden. Umſomehr muß man ſich 


wundern, daß eine Beftätigung noch immer nicht erfolgt | 3 


iſt. Es ſcheint vielmehr, als ob das Statut in ſeiner 


| jebigen Faſſung gar keine Ausſicht auf Bestätigung 


hat. Kürzlich hat ſich nämlich Herr Poltzei⸗Präſident 
v. Weſſel⸗Danzig das ganze Material zwecks einer 
Durcharbeitung einreichen laſſen und ſcheint die Mög⸗ 
lichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß ſich noch eine 3. 
Generalverſammlung des Peſtalozzi⸗Vereins mit dieſer 
Angelegenheit zu beſchäftigen haben wird. — Der 
Gau Elbing des neuen Peſtalozzi⸗Vereins hat in 
dem abgelaufenen 2. Vereinsjahre eine Einnahme von 
2043,29 Mk. erzielt. In dem Gau Elbing waren 
am Schluß des zweiten Jahres bereits 10 Wittwen 
von Mitgliedern zu unterſtützen. 

* [Vorträge.] Herr Dr. Bleyer wird am Mon⸗ 
tag im Gewerbeverein einen Vortrag halten über die 
Cholera, mit Rückblicken auf die Elbinger Epidemie 
des Jahres 1830. Am gleichen Tage iſt auch im 
allgemeinen Bildungsverein Vortrag. 

* (Die Allgemeine Handwerker⸗Ortskranken⸗ 

kaſſe] hält Montag, den 14. d. Mts., Abends 63 Uhr, 
in der Armenkaſſe auf dem Rathhauſe eine General⸗ 
verſammlung ab. 
. * [Streich⸗Quartett.] Wir verſäumen nicht, 
Freunde einer klaſſiſchen Muſik auf das morgen Abend 
im Caſino ſtattfindende Streich⸗Ouartett nochmals hin⸗ 
zuweiſen. Daß der Abend ein genußreicher, iſt ohne 
Zweifel. Schon die Namen Mozart, Beethoven und 
Haydn, welche wir auf dem Programm finden, garan⸗ 
ttren uns das, ſelbſt wenn die Herren Brode, Winter, 
Pohl und Heberlein weniger Meiſter auf ihren In⸗ 
ſtrumenten wären, als ſie es wirklich ſind. Das 
Concert wird eingeleitet mit dem unübertroffenen 
G-dur-Quartett von W. A. Mozart, dann folgt Bee⸗ 
thovens E-moll-Quartett, op. 59 Nr. 2, und den 
Schluß bildet das überaus wohlklingende G-dur-Quar⸗ 
tett von Joſeph Haydn. 3 

(Stadttheater. Die Feſtvorſtellung zu 
Schillers Geburtstag in ihrer außerordentlich ſorg⸗ 
fältigen Vorbereitung hat das ſeltene Ereigniß zu 
Tage gefördert, daß an einem Wochentage viele 
Hundert das Theater verlaſſen mußten, da ſie keinen 
Platz mehr erkämpfen konnten. Aus dieſem Grunde 
hat die Direktion ſich zu einer Wiederholung der 
geſammten Vorſtellung am Sonntag entſchloſſen und 
finden, wie uns mitgetheilt, die Billets ſchon jetzt großen 
Abſatz. Wir verfehlen nicht, nochmals auf dieſe 
Vorſtellung aufmerkſam zu machen. — Montag, den 
14. November, wird die erſte Operetten-Novität dieſer 
Saiſon in Szene geſetzt werden und zwar aus Anlaß 
des Gaſtſpiels eines langjährigen und ſehr beliebten 
Mitgliedes des Danziger⸗Stadt⸗Theaters, des Herrn 
Ernſt Arndt. Die Operette mit ihrer künſtſertſch 
fein ausgearbeiteten Muſik von dem beliebten 
Operetten⸗Componiſten Gene, die in einem Brief⸗ 
Duett, einem reizenden Walzer und einem originellen 
Terzett gipfelt, heißt: „Corſiſche Rache“. Da Herr 
Arndt ſchwer abkömmlich iſt, findet entgegen den 
ſonſtigen Gepflogenheiten auch Mittwoch eine Theater⸗ 
Vorſtellung ſtatt. 

Als Nachfolger] des v erſtorbenen Juſtizraths 
Heinrich von hier hat ſich, wie uns mitgetheilt wird, 
Herr Rechtsanwalt und Notar Hein aus Dt. Eylau 
gemeldet Derſelbe wird in ſ iner Eigenſchaft als 
Rechtsanwalt bereits im nächſten Monat nach Elbing 
kommen und das bisherige Bureau des Juſtizraths 
Heinrich übernehmen. Außerdem will ſich noch ein 
anderer Anwalt, nämlich Herr Rechtsann alt Sandberg 
aus Breslau hier nederlaſſen. 

*Der Durchlegung der Rohrleitung an 
der hohen Brücke ſtellten ſich doch noch Schwiertg- 
keiten entgegen, ſo daß man nicht ſo ſchnell damit zu 
Ende kam, als man glaubte. Erſt heute gegen Mittag 
gelang es, die Senkung zu vollziehen. Die Rohre 
ſind auf 20 Athmosphären Druck geprüft. 

[Zugverſpätung.] Der um 10 Uhr 35 Min. 
Abends von Königsberg hier fäklige Courirzug hatte 
geſtern eine Verſpätung von 30 Min. Wie wir er⸗ 
fahren, entſtand die Verſpätung dadurch, daß der Zug 
auf der Strecke zwiſchen Königsberg und Brauns herg 
verſchtedene Male zum Halten gebracht worden war, 
weil ſich die Bremſen während der Fahrt von ſelbſt 
angezogen hatten. 

[Unterbrochene Reife] In dem geſtrigen 
Frühzuge, der um 4 Uhr 7 Minuten von Königs⸗ 
berg hier eintrifft, befand ſich eine Auswandererfamilie, 
welche auf der Reiſe nach Hamburg von einem ſelt⸗ 
ſamen Geſchick ereilt wurde. In Mühlhauſen Oſtpr. 
angekommen, erlitt die Reiſe nämlich eine unfreiwillige 
Unterbrechung, denn die Frau war kurz vor Mühl⸗ 
hauſen im Wagen vierter Klaſſe in Kindesnöthen 
gerathen. Sie mußte daher aus den Zug ausgeſetzt 
und auf dem Bahnhof vorläufig untergebracht werden 
und mit ihr die ganze Famili'. Geſtern ſetzte die 
Familie, um einen Sprößling vermehrt, die Reiſe fort. 

*[Marktbericht. Obgleich der heutige zweite 
Martinimarkttag recht viel Landleute nach der Stadt 
gebracht hatte, war die Beſchickung mit Markterzeug⸗ 
niſſen nicht ſehr ſtark, da der Geſindewechſel auf die 
Zufuhr ſtarken Einfluß ausübte. Auch der Fiſch⸗ 
markt, auf welchem ſich auch friſcher Lachs vorfand, 
der allerdings mit 0,80—1,00 Mk. pro Pfd. bezahlt 
wurde, war nicht ſehr reichlich beſchickt. Einzig und 
allein waren Aale in genügender Anzahl vertreten. 
Auf dem Geflügelmarkt waren Gänſe vorherrſchend, 
die als „Martinsgans“ auch viel gekauft wurden. 
Die Preiſe waren in Folge der ſtarken Nachfrage 
auch um 5 Pf. pro Pfd. in die Höhe gegangen. Der 
Wildmarkt bot hauptſächlich Rehe und Haſen. Kar⸗ 
toffeln und Gemüſe hielten ſich unverändert. Auf 
dem Butter⸗ und Eiermarkt dagegen war die Nach⸗ 
frage größer als das Angebot und blieben die Preiſe 
hoch. Der Getreidemarkt wies eine etwas größere 
Zufuhr von Haſer auf, doch blieben die Preiſe un⸗ 
verändert auf 3,00 —3.20 Mk. pro 50 Pfd. ſtehen. 
Brodgetreide war wiederum knapp. 

» (Schöffengericht. Sitzung vom 11. November. 
Der von der biefigen Polizei gegen den hieſigen 
Fleiſchermeiſter Auguſt Ku ſch erlaſſene Strafbefehl 
in Höhe von 5 Mk., wegen nicht gehöriger Des⸗ 
infictrung der Dunggrube, wird auf 1 Mk. ermäßigt. 
Wegen Bettelns wird der heimathloſe Apotheker 
re Wirbitzki zu 3 Tagen Haft veructheilt. — 
Ber 1. Auguſt hat der Arbeiter J. Klaaßen 
Er ie Siberftand-geleiftet, auch dieſelben beleidigt. 
we eshalb mit 3 Wochen Gefängniß beitrait. 
N zer Tiſchlergeſelle Carl Hohmann beging 

achts zum 20. Auguſt dadurch einen Unſug, daß 
er in der Vorbergſtraße mit einem Anderen eine 
Laterne auslöſchte. Bei der Verhaftung widerſetzte er 
fi und beleidigte den Beamten. Dafür trifft ihn 
eine Strafe von 45 Mk. ev. 15 Tagen Gefängniß. — 
Am 24. Auguft mißhandelte der hieſige Kaufmanns⸗ 
lehrling Rudolf Pahlke den Hundefänger oh 
Grund. 20 Mk 5 ſi Eh 

5 „ev. 5 Tage Haft ſind die Strafe 
dafür. — Der Arbeiter Res neck aus Lerchwalde 
und der biefige Töpfergeſelle Auguſt Groß werden 
wegen gemeinſchaftlicher Mißhandlung und zwar Groß 
u 1 Woche, Resneck, der außerdem einen Arbeiter 
mittelſt Meſſers bedroht hatte, zu 3 Wochen Gefängniß 


verurtheilt. — Der Schneldermeiſter Joſeph Schröter 
in Tolkemit hat am 7. und 15. Auguſt eine Frau 
derartig geſtoßen, daß dieſelbe in den Rinnſtein fiel. 
Er kommt mit 5 Tagen Gefängniß davon. — Die 
Eigenthümerfrau Catharina Radau zu Tolkemit iſt 
angeklagt, am 13. Auguſt daſelbſt eine andere Frau 
mittelſt Beilſtiels gemißhandelt zu haben. Die An⸗ 
geklagte wird der That überführt und muß fie mit 


10 Mk. büßen. 
Vermiſchtes. 


*Kaſſel, 7. Nov. Im „Königlichen Theater“ 
ereignete ſich gelegentlich der Aufführung von Wagners 


„Rienzi“ ein Unfall, der leicht eine große Störung 


und ernſte Folgen hätte nach ſich ziehen können. In 
der Szene, in der unſer Heldentenor Herr Welt⸗ 
linger als Vertreter der Titelpartie hoch zu Roſſe 
auf der Bühne erſcheint, wurde das Thier plötzlich 
wild, vom Licht geblendet und von der Muſik 
erſchreckt, und bäumte fi nach den Couliſſen 
zudrängend auf. Der Sänger verſuchte es zu zügeln, 
während er mit Ruhe fein „Fanto spiritu cavaliere“ 
anſtimmte. Plötzlich machte das Pferd aber ſolche 
Sprünge, daß Herr Weltlinger es nicht ferner regieren 
konnte. Ein eigentliches Hinabgeworfenwerden ver⸗ 
mied er durch ein geſchicktes Sichſelbſtherablaſſen, wo⸗ 
bei er allerdings auch den Boden, aber nur ſachte 
berührte. Schnell erhob er ſich wieder und ſang 
ſeinen Part weiter, als wenn nichts vorgefallen wäre, 
während das Pſerd abgeführt wurde. Das Publikum, 
das ſchon unruhig geworden war, erkannte die Geiſtes⸗ 
gegenwart des Sängers durch lebhaften Beifall mit 
Hervorruf am Aktſchluß an. 

* Guten Morgen, Herr General! Vor einer 
Beſichtigung wurde der Mannſchaft eingeſchärft, daß 
ſie, wenn ihr der Herr General einen „Guten Mor⸗ 
gen“ wünſche, friſch und laut erwidern ſollte: „Guten 
Morgen, Herr General!“ Der Tag der Beſichtigung 
war gekommen, der Herr General trat mit finſterer 
Miene an die Truppen heran, ohne dieſer einen 
„Guten Morgen“ zu bieten; vielmehr bemerkte er 
alsbald dem Compagniechef, daß die Gewehre nicht ge⸗ 
putzt ſeien. Der Compagniechef ſtammelte einige 
Worte der Entſchuldigung wegen der entlegenen 
Kaſerne, frühen Aufbruches, Nebel u. ſ. w. und 
erſicherte, die Gewehre ſeien geputzt und zwar unter 
ſeiner perſöalichen Aufſicht. Die Miene des Generals 
verfioftert ſich nun noch mehr und er fährt den 


Compagniechef an: „Wenn Sie, mein beſter Herr 


Haup mann, die Gewehre geputzt heißen, dann wünſch' 
ich guten Morgen!" Und „Guten Morgen, Herr 
General!“ ſchreit die ganze Compagnie. 


Speeial⸗Depeſchen 


der 

„Altpreußiſchen Zeitung“. 

Berlin, 12. Nov. Das Militär- 
Wochenblatt veröffentlicht neuerdings zwei 
Artikel, deren einer mittheilt, daß die Regie⸗ 
rung nicht beabſichtigt, das Strafnachdienen 
bei der zweijährigen Dienſtzeit einzuführen, 
während der andere abermals die Landwehr⸗ 
männer angreift. — Geſtern fand hier ein 
Anarchiſtenmeeting ſtatt, bei dem über 1000 
Perſonen anweſend waren. Die neuerdings 
in Paris ſtattgehabten Dynamit⸗ Attentate 
ftellten die Redner wie die in Chicago (1886) 
als ein Werk von Polizeiſpitzeln dar. Eine Reſo⸗ 
lution wurde nicht gefaßt. — Auch in London 
fand ein Anarchiſtenmeeting im Beiſein des 
fart Krapotkin und der Louiſe Michel 

att, wobei Ravachol als Märtyrer erklärt 
wurde. 

Berlin, 12. Nov. Für den 15. No⸗ 
vember Nachts ſind drei große Volksverſamm⸗ 
lungen angeſetzt, in welchen Maßregeln gegen 
die Direktion der Pferdebahn⸗Omnibus⸗Ge⸗ 
ſellſchaft berathen werden ſollen, die neuerdings 
viele ſozialdemokratiſche Schaffner entläßt. 

Paris, 12. Nov. Der Vorſitzende der 
Ber werksgeſellſchaft in Carmaux, Baron 
Reille, erhielt zahlreiche anarchiſtiſche Droh⸗ 
briefe. > 

Venedig, 12. Nov. 900 Sträflinge 
im Bagno von Cagliari find in hellem Auf⸗ 
ruhr. Die Bagnoverwaltung verlangt die 
Sendung von Kriegsſchiffen zur Wiederher⸗ 
ſtellung der Ordnung. 


Berichtigung. 5 
In einer geſteigen Depeſche aus Brüſſel über die 
Vorgänge am Tangany kaſee iſt ein entſtellender 
Druckfehler ſtehen geblieben. Statt „Das Ganges⸗ 
Gebiet“ ſoll es heißen „Das ganze Gebiet iſt“ ꝛc. 
EEE ESTER STE SO SIERSCHTEEEHTEEETT REST TEIFERER STIEFELETTEN: 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 12. November, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 11.11. 12.11. 
3½ pCt. ne Pfandbriefe 96,20 96,10 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 97,00 96,70 
Oeſterreichiſche Goldrente 8 97,60 97,60 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 95,50 | 95,70 
Ruſſiſche Banknoten a ee 200,80 | 201,9) 
Se Banknoten 170,05 | 170, 
Deutſche Reichsanleihe 106,75 106,8 
4 pCt. preußiſche Conſols 106,80 106,90 
4 pCt. Rumä nie 81,70 82,00 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 108,20 108,50 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom „ en EB AR 
Weizen Nod.-De: » » » 2.2... 153,50 154,50 
April-Mai . . . . 155,50 156,50 
Roggen: luſtlos. | 
Nov» De. - » » > 22... 1188,00 137,70 
April⸗ Mau. 139,50 138,70 
Petroleum loco i 22,10 22,1 
Rüböl Nov. ; 52,20 | 52,20 
April-Mai . . 52,20 | 52,00 
Spiritus 70er Nov.⸗Dez. 31,50 31.30 


Königsberg, 12 November, 1 Uhr 5 Min. Mittags. 
(Von Bortatius und Grothe 


u 


Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſtonsgeſchäft.) 


Spiritus pro 10,000 L%, exe. Naß. 
Loco contingentit. 50,25 % Geld. 
Loco nicht contingentirt 995 


Königsberger Produeten⸗Börſe. 


10. tr; 

Nov. Nov. Tendenz 

M Mk 
Weizen, hochb., 125 Pfd. 14,00 141,50 | niedriger. 
Roggen, 120 Pfd. 126,50 126,00 | ruhig. 
Gerſte, 107—8 Bd. . 119,00 | 119,00 ſtill. 
ae nen. 26,00 126,00 unverändert 
Erbſen, weiße Koch⸗ 133,00 131,00 flau. 
Rp —— — — 


Danzig, 11. November. Getreide börſe. 


Weizen (pro 126 Pfd. holl.): unver. . 
Umſatz: 200 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 152—153 
„ tt 150 
Tranſit hochbunt und weiß . . . | 134-136 
1 elbßß — 129—132 
Termin zum freien Verkehr Nov.⸗Dec. 152.50 
Tranſit 7 128 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 149 
Roggen (pro 120 Pfd. holl.): unver. 
Fähr Se; 124—125 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 104-107 
Termin Oct.⸗N ov. 125 
ant : re "Si 105,50 
| Regu rn z. freien Verkehr | 125 
Gerfte: inlän ie große, 112/118 Pfd. | 128-142 
inländiſche, kleine, 106/112 Pfd. | 122 
Dale WINDE ser; 134 
rbſen, inländiſche 40 
. Beunfttäs si » 2 EEE 
Rübjen, inländifge e 
Rohzucker, inl., Rend. 88%, ruhig. . | 13,80 


5 Spiritusmarkt. 

Danzig, 11. November. Spiritus vro 10,00 1 loco 
kontingentirt —— bez., 50,00 Gd., pro März⸗April kontin⸗ 
gentirt —,— Br., —— Gd., pro November⸗Mai kon⸗ 
tingentirt —,— Br., 50,00 Gd., loco nicht kontin⸗ 
gentirt —,— Br., 30,00 Gd. pro März⸗April nicht kontin⸗ 
m — Br., —,— Gd., pro November⸗Mai nicht 
ontingentirt — — Br., 30,00 Gd 

Stettin, 11. November. Loco ohne Faß mit 50% 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 Konſum⸗ 
ſteuer 31,00, pro November 30,50, pro April⸗Mai 32,00. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 11. Nobember, Morgens 8 Uhr. 


: Barom. ; Temper. 
Stationen. —— Wind Wetter Celſius 
Chriſtianſund 761 WW h wolkig 11 
Kopenhagen 771 SO Dunſt 6 
Stockholm 760 SW bedeckt 7 
5 — 756 SW |bededt 4 
etersburg 771 WSW | bededt 2 
Moskau 776 W̃ Nebel 0 
Cherbourg 70⁵ ONO bedeckt 11 
Sylt 769 ſtill Nebel 4 
ambur 779 SO Nebel 5 
winemünde 770 SO bedeckt 2 
Neufahrwaſſ. 772 S bedeckt 2 
Memel 772 SO Regen 1 
Paris 766 NO bedeckt 9 
Karlsruhe 769 O Nebel 4 
München 769 O Nebel 3 
Berlin 769 SO bedeckt 4 
Wien 769 SSO bedeckt 2 
Breslau 771 OSO Nebel 0 
Nizza 765 O eiter 10 
Trieſt 766 edeckt 10 


ONO 
Ueberſicht der Witterung. 
„Ueber Centraleuropa dauert die ſchwache ſüdliche bis 
öſtliche Luftſtrömung bei trüber und nebliger Witterung 
fort, wobei die Temperatur meiſtens herabgegangen iſt, 
insbeſondere im 72 Deutſchland. 
Deutſche Seewarte. 


— —— — — 


Lanolin Tolatte- ran Lanolin 


der Lanollinlabrik, Marlinikenfelde bel Berlin 0 
2 I 
Vorzüglich zur Pflege der Gant. 
— zur Reinhaltung und Be. 
Vorzüglich 1 5 85 wen gauteden 
und Wunden. 1 
22 2 en Mr echt wei" ne 
zur Erhaltung guter Haut, de⸗ % ar 
Vorzüglich fad ie line ies. e, ei, 
Zu haben in Zinntuben ä 40 Pf., in Blechdesen k 20 und 10 Pf. 


in den meisten Apotheken und Drogerien. 
General-Depöt: Richard Horsch, Berlin R. W. 21. 


Lanolin vi. Bernh.Janzen. 


Sofortige Linderung bei Aſthma, 
Athemnoth, Bronchial⸗Huſten und Verſchleimung, 
Kehlkopf und Bronchial⸗Catarrh wird durch An⸗ 
wendung von ⸗Joy's Asthma-Cigaretten‘ 
erzielt. Die ſchlimmſten Anfälle werden durch 
das Rauchen einer einzigen Cigarette augenblicklich 
gebeſſert und aufgehoben. Garantirt unſchädlich 
für Kinder, Damen, überhaupt für jede Conſtitution. 
Zu beziehen in Schachteln à M. 2,50 durch die 
meiſten Apotheken des In- und Auslandes, 
andernfalls franeo gegen Voreinſendung des Be— 
trages durch die General-Depoſiteure: Apotheker 
Reihlen & Scholl, Stuttgart. — Nur 
ücht mit Firma Wilcox & Co., 239 
Oxford⸗Str., London W. 8 
Der Uebergang von den herrlichen Herbſttagen in 
die rauhere Jahreszeit bringt dem ungewohnten Kö per 
wieder mancherlei Unbequemlichkeiten. Haupiſäch' ich 
erſtrecken ſich dieſe auf die Athmungsorgaue, die durch 
Huſten, Katarrh ꝛc. oft ſtark angegriffen werden. 
Solche Angriffe ſind glücklicher Weiſe nicht durch übel⸗ 
riechende Desinfcektionsmittel zu bekämpfen, ſondern 
weichen einem angenehmen und wohlbewährten Haus⸗ 
mittel, das hier wieder in Erinnerung gebracht jet. 
Es iſt das Malzextracet. Freilich nicht ein unter 
gleichem Namen verkauftes Bier, ſondern ein zur 
honigdicken Maſſe eingedampfter, alle löslichen 
Beſtandtheile des Malzes in unveränderter Form 
enthaltender, woblſchmeckender und nahrhafter Malz⸗ 
auszug. Dieſe reinen Malzauszüge, recht frühzeitig 
angewandt, haben bei Reizzuſtänden der Athmungs⸗ 
organe (Huſten, Heiſerkeit) ſtets Linderung gebracht 
und ſind daher den meiſten der angeprieſenen Huſten⸗ 
mittel unbedingt vorzuziehen. — Es find fuit dreißig 
Jihre her, als ein ſolches reines Malzextract zuecit 
von Schering's Grüne Apotheke, Berlin N., hargeſtellt 
wurde und nicht nur bald überall als Hausmittel ſich 
einbürgerte, ſondern natürlich auch mehr oder 
minder gelungene Nachahmung fand. Schering's 
reines Malzextract iſt aber bekanntlich auch ein vor⸗ 
zügliches Hausmittel zur Kräftigung geſchwächter Ver⸗ 
dauung und zur Hebung des Appetites, vor zü lech 
bei Kranken und Wiedergeneſenden. Man nimmt es 
theelöffelweiſe — drei⸗ bis viermal täglich — entweder 
rein, oder gemiſcht mit Milch, Selterſer, Haferſchleim, 
Chocolade ꝛc. Ganz beſonders geeignet iſt das reine 
Malzextract, in Verbindung mit Arzneimitt ln ges 
geben zu werden, deren Geſchmack es verdeckt 
und die es verdau icher macht. Dies gilt z. B. für 
das mit Kalkphosphat bei englſcher Krankheit der 
Kinder, ſowie mit Eiſen bei Blutarmutb, Beeichſucht 
in Verbindung gebrachte Malzextract. Reines Malz⸗ 
extract wird von Aerzten auch als Erſatz des Laber⸗ 
thrans empfohlen, doch wird es auch in Verbindung 
mit Leberthran von Scherings's Grüne Apotheke her⸗ 
geſtellt; in dieſer Miſchung hilt es auch die Schwer? 
verdaulichleit das Leberthrans vermeiden. 


l e e 
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Elbinger Standesamt. 
Vom 12. November 1892. 

Geburten: Schloſſer Johann Ram⸗ 
minger 1 S. £ 

Aufgebote: Schmied Auguſtinus 
Mundry-⸗Dirſchau mit Schmiedemeiſter⸗ 
Wittwe Cäcilie Zynda, geb. Lewan⸗ 
dowski⸗Dirſchau. — Gärtner Guſt. Ludw. 
Bendiſch⸗Goſchin mit Caroline Johanna 
Winter⸗Elbing. 

Eheſchließungen: Tiſchler Andreas 
Klink mit Wilhelmine Domrowski. — 
Fabrikarbeiter Wilhelm Schönfeld mit 
Charlotte Klein. — Eiſendreher Heinrich 
Marienfeld mit Auguſte Pekoch. — 
Arbeiter Friedrich Gutsmuts mit The⸗ 
reſia Schröter. — Arbeiter Friedrich 
Broſchinski mit Eva Papke. — Schmied 
Julius Korn mit Maria Schikowski. 

Sterbefälle: Gärtner Johann Carl 
Schulz 72 J. — Tiſchlermeiſter Friedr. 
Wilh. Auſt 45 J. — Hoſpitalitin Char⸗ 
lotte Meyer 88 J. — Kaufmann Carl 
Littſchwager 38 J. — Arbeiterfrau 
Florentine Hennig, geb. Troike, 60 J. 
— Frau Kaufmann Katharina Liczewski, 
geb. Czerlinski, 39 J. 
TTT 


2 


Die Verlobung meiner ein- 
zigen Tochter Adele mit 
dem Herrn Pfarrer Oscar 
Rahn hierselbst beehre ich 
mich ergebenst anzuzeigen. 


Elbing, 12.November 1892. 


Hedwig Herwig, 
geb. Bonstedt. 


Meine Verlobung mit Fräu- 
lein Adele Merwig, Toch- 
ter des verstorbenen Pfarrers 
Herrn Carl Herwig und seiner 
Gemahlin Hedwig, geb. Bon- 
stedt, beehre ich mich ganz 
ergebenst anzuzeigen. 


Elbing, 12.November 1892. 


Oscar Rahn, 
Pfarrer an Heil. Drei-Königen. 


N 


(Statt beſonderer Meldung.) 


Heute Nacht 3 Uhr ver⸗ 
ſchied nach ſchwerem Leiden 
meine innig geliebte Frau und 
unſere gute, ſorgſame Mutter, 
Tochter und Nichte, Frau 


Galharina Liczewski, 


geb. Czerliuski. 
Dieſes zeigt, um ſtille Theil- 
nahme bittend, im Namen der 
Hinterbliebenen ſchmerzerfüllt an 
Rudolph Liczewski. 
Elbing, den 12. Novbr. 1892, 


„Die Beerdigung findet am 
Dienſtag Vormittag 11 Uhr 
15 der St. Marienkirche aus 

att. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Am 11. d. M., Abends 5 ¼ Uhr, 
entriß uns der unerbittliche Tod 
meinen lieben Mann, unſern guten 
Vater, Bruder, Schwager und 
Schwiegerſohn, den Kaufmann 


Carl Littschwager 


im 38. Lebensjahre. 

Die tiefgebeugten Hinter⸗ 

bliebenen. 

Die Beerdigung findet Dienſtag, 
den 15. d. M., Nachm. 3 Uhr, 
vom Trauerhauſe, Schmiedeſtraße 
Nr. 13, nach dem Marienkirch⸗ 
hofe ſtatt. 


— — ¶ S.8— 


Rellauree umanilas. 


Abend- Concert 


Mittwoch, den 16. November. 
Anfang 8 Uhr. 
Das Comité. 


Gewerhe-Perein. 


Montag, den 14. November er., 
Abends 8 Uhr: 


me Vortrag. a 

Herr Dr. Bleyer: lleber Cholera, 

mit Rückblicken auf die Elbinger 
Epidemie des Jahres 1830. 


Der Vorſtand. 
Allgem. Bildungsverein 


Montag, 14. November cr. Vortrag. 


Aladt. Theater. 


Sonntag, den 13. November 1892. 


Da bei der Feſtvorſtellung zu 
Schiller's Geburtstag die Plätze nicht 
ausreichten, findet eine Geſammtwieder⸗ 


holung ſtatt. 
Prolog, 
verfaßt und geſpröchen von 
Franz Gottscheid. 
ierauf: 


9 
Unter Mitwirkung von 50 Herren 
aus der Stadt mit neuen Coſtümen, 


Waffen und Decorationen 


* 98 
Die Räuber. 
Ein Trauerſpiel in 3 Akten von 
Friedrich von Schiller. 
Montag, den 14. November 1892: 
Erſte Operetten⸗Novität. 


Gaſtſpiel des Herrn 
Ernst Arndt 
vom Stadt⸗Theater in Danzig. 


Corſiſche Rache. 


Große Operette in 3 Akten von Gence. 


TONCERT. 


Sonntag, d. 13, November, 
Abends 7½ Uhr, 
im Saale des Casino: 


Streichquartett 


der Herren 
Brode — Winter — Pohl — Heberlein 
aus Königsberg. 
PROGRAMM. 
Mozart, Quartett G-dur. 
Beethoven, (Quartett op. 59 No. 2, 
E-moll. 


Haydn, Quartett G-dur. 


Billets zu nummerirten Plätzen 
& 3 M., 2 M. und zu Stehplätzen 
à 1 M. in 
C. Meissner's Buckhandlg. 
Anfang Februar 1893 findet ein 
zweites Concert statt. Bei Entnahme 
eines Billets für beide Concerte er- 


mässigt der Preis sich auf 5 Mark. 


ndieniest-Coneerl 


Elbinger Kirchenchors 
Sonntag, d. 20. Novbr 
Abends 5 Uhr, 


in der St. Marienkirche, 
unter freundlicher Mitwirkung hiesiger 
geschätzter Kräfte. 


I. Solovorträge 
für Alt, Violoncello, u. Orgel. 


II. Robert Schwalm: 
„Der Jüngling zu Nain“, 


für Solo, Chor u. Orchester. 

Orchester: Kapelle des Herrn 
Otto Pelz. 

Texte à 10 Pfg. u. Billets: num. 
Altarplatz 1 M., Seitenchor 
50 Pfg., Kirchenschiff 25 Pfg. 
bei S. Bersuch Nachf. (I. 
Rud. Nadolny). L 

Helbing. 


E dGewerbehaus. 4 


Sonntag, den 13., und Montag, 
den 14. November: 


Große humoriſtiſche Soirer 


der hier ſo beliebten 

Robert Engelhard t'ſchen 
Leipziger Sänger. 
Anfang 8 Uhr. Entrée 60 Pf., 

3 Kinder 30 Pf. 

; Billets im Vorverkauf à St. 50 Pf. 
find bei den Herren ©. Hoppe und 

„Selckmann zu haben. 

Stets neues, 
Programm, daſſelbe Abends an 
der Caſſe. 
Soirée. 
Donnerſtag, den 17. November: 
Abschieds-Soiree. 


Etabliſſement Markthalle, 


Sonntag, d. 13. d. M.: 


Kränzchen. 


Lokalitäten der Neuzeit ent⸗ 
ſprechend renovirt (Glühlicht). 


9 


waffeln ih FlOTAwakfein! 
Jeden Mittwoch, Donnerſtag u. Sonntag. 


Vorſchriftsmäßige 


Post-Packet-Adressen 


(mit beliebiger Firma bedruckt) 


1000 Stück für 4. 00 M. 
4 1 nimmt ohne Firmen-Druck 


H. Gaartz’ 
Buch- und Aceidenz-Druckerei, 
Elbing. 


General verſammlung 


der Allgemeinen Handwerker⸗ 


Orts⸗Kranken⸗Kaſſe 
Montag, den 14. d. M., 
Abends 6", Ahr, 


in der Armen⸗Kaſſe auf dem 
Rathhauſe. 


Bekanntmachung. 


Gemäß § 46 des Statuts 


werden die Mitglieder dieſes Kaſſen⸗ 
verbandes, welche großjährig und im 
Beſitze der bürgerlichen Ehrenrechte 
ſind, ſowie diejenigen Arbeitgeber, welche 
für Mitglieder Beiträge aus eigenen 
Mitteln zahlen, zu einer General⸗ 
Verſammlung 


Sonntag, den 27. Rovbr. er., 
Vormittags 11 Uhr, 


in den Stadtverordneten⸗Saal hier⸗ 
durch eingeladen. 
Tagesordnung: 
Wahl des Vorſtandes. 
Wahl des Ausſchuſſes zur Prüfung 
der Rechnung. 
Wahl des Kaſſenarztes und Kaſſirers. 
Allgemeine Kaſſenangelegenheiten. 
Elbing, den 8. November 1892. 
Der Vorſtand. 


Herm. Stobbe. 


Wer an Husten 


Brustschmerzen, Heiserkeit, Asthma, 
Reiz im Kehlkopfe ete. leidet, für den 
ist der weisse Frucht-Brust-Saft das 
beste Haus- und Genussmittel. Bei 
Rudolph Sausse erhältlich. 


?LOXTTIIIIIIITIITIIITIIITN 


Couverts, : 


hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
2 


melirt grün 
traf ein großer Poſten ein. 
i Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 . 2,50 5,00 M. 


gut gummirt und in ſauberer Aus— 
führung ſchnellſtens. 


H. Gaartz’ 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 


— 
—— — 
Linladung zum Abonnement 

uf die 


Groß foli 


Ausgabe 


N . feſſelndſter und 
. — Bi i 
vollen Artikeln aus allen Be der wife 
— Lebendige Darstellungen der bedeutendsten 
Seitereigniſſe. — Geiſtige Spiele aller Art. — 
Prachtvolle Iluſtrationen in unerſchöpflicher 
Fülle und Gediegenheit. 


„Aeber Sand und Meer“ 
iſt 
ein Familien Journal | 


in des Wortes fcbönfter Bedeutung. 


Preis vierteljährlich 
(13 Nummern) 
3 Mark. 


Preis für die allbier⸗ 
zehntägig erſchein. Hefte 
Pfennig. 
Frobe-Heft zur Anſicht 
frei ins Haus von jeder Buchhandlung. 
Abonnements — 
in allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 


Cigarren 
hochfein. von 2,50 — 6,00 Mk. per 100, 


Cigaretten , 0,50 - 2,00 „ „ 
Preisliſten gratis und franfo. 


Importhaus R. Tresp, Braunsberg Oſtp. 


der 
Allgemeinen Fabrikarbeiter⸗Orts⸗ 
Kranken⸗ und Sterbekaſſe hierſelbſt 


10 Pfd. Postpacket 


kran 


100. Eine freundl. Wohn. zu verm. Um⸗ 


gd 


Sachen in größter Auswahl 
zum Bemalen u. Schnitzen 


ſind eingetroffen. 


A. Teuchert Nachf., 


Schmiedeſtraße 11. 


Kaſten mit Werkzeugen zum Schnitzen 
ſind vorräthig! 


Der prakliſche Ratgeber im Obſt⸗ und Garten han. 


Erſcheint wöchentlich, reich illuſtrirt. 
Preis vierteljährlich eine Mark. 


Der praktiſche Ratgeber hat die Aufgabe, allen Denen, die ihren 
Garten ſelbſt bewirthſchaften, ſei es, daß ſie Obſt ziehen, Gemüſebau treiben 
oder ihre Blumen ſelbſt pflegen wollen, dauernd Anleitung zu geben, wie 
ſie am praktiſchſten, billigſten und ſicherſten ihren Zweck erreichen. Vier 
wiſſenſchaftlich gebildete Gärtner ſind an der Redaction angeſtellt. Der 
praktiſche Ratgeber beſitzt einen Verſuchsgarten, unſer ſeiner Leitung ſteht 
neuerdings ein Muſtergarten von 45 Morgen, in welchem in dieſem Jahre 
beſonders Kartoffelneuheiten probirt ſind. — Auch iſt mit der Redaktion 
eine Verſuchskellerei verbunden, in welcher Obſtweine nach ſtets verſchiedenen 
Methoden und Necepten gekeltert werden. 

Man abonnirt bei der Poſt oder in jeder Buchhandlung. 

Probenummern erhält man auf Wunſch durch das Geſchäftsamt 
des praktiſchen Ratgebers in Frankfurt a. d. Oder. 


„ Voigts Lederiett" ist das Beste | 


doch achte man genau auf Firma und Etiquette: 
Th. Voigt, Würzburg, und nehme kein anderes. 


Dichters Geduldſpiele: Quälgeiſt, Kreuzſpiel, 
Kreisrätſel, Kopfzerbrecher, Pythagoras uſw. find noch unterhaltender wie 
früher, weil die neuen Hefte auch Aufgaben für Doppelfpiele ent⸗ 
halten. Nur echt mit der Marke Anker. Preis 50 Pf. das Stück. 


FB ft mit dem Kreisrätſel nachzulegen! — Tauſend und aber- 
tauſend Eltern haben den hohen erzieheriſchen Wert der berühmten 


Anker-Steinbanukaſten @ 


5 V bobend anerkannt: es gibt kein beſſeres und geiftig anregenderes Spiel 
für Kinder und Erwachſene! Sie ſind das beſte und auf die Dauer 
billigſte Weihnachts geſchenk für kleine und große Kinder. Näheres 
darüber und über die Geduldſpiele findet man in der neuen illuſtierten Preisliſte, die ſich 
alle Eltern eiligſt von der unterzeichneten Firma kommen laſſen ſollten, am rechtzeitig ein 
wirklich gediegenes Geſchenk für ihre Kinder auswählen zu können. 
Alle Steinbaukaſten ohne die Fabrikmarke Anker find gewöhnliche und als 
Ergänzung völlig wertloſe Nachahmungen, darum verlange man ſtets und nehme 
— aur Richters Anker-Steinbaukaſten.— 555% 
die nach wie vor unerreicht daſtehen und zum Preiſe von 1 Mk. bis 5 Mk. und #4 N 
höher in allen feineren Spielwaren-Handlungen vorrätig ſind. \ 4 


F. Ad. Richter & Cie., k. u. k. Hoflieferanten, 0 
n 
BIOS) 


Rudolſtadt, Thüringen; Nürnberg; Wien, I. Nibelungengaſſe 4; Olten uſw. 
owie Allen, A 2 ö 
Bartloſen wee en Haar = Ausfall | 


f lleiden, empfehle ich als einzig ſicher wirkendes 


abſolut unſchädliches Mittel, mein auf wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Grundlage hergeſtelltes Haar- und 
Baxt⸗Erzeugungs⸗Präparat. Schriftliche 
Garantie für unbedingten Erfolg ſchon in ca. 
5 Wochen, ſelbſt auf kahlen Stellen, wenn noch 
Haarwurzeln vorhanden, event. Rückzahlung des E 
Viele Anerkennungen. Angabe des Alters erwünſcht. 3 

A. Schnurmann, Frankfurt a. M. 


Be rages. 
à M. 3 pro Flacon von 


Raucher 


kaufen, wie zahlreiche Anerkennungs⸗ 
ſchreiben und Nachbeſtellungen beweiſen, 
ſehr vortheilhaft von 
F. Herrmann 
in Orauien baum ⸗Anh. 


Rauchtabak 5 


2,75 


für die unglücklichen Opfer der BE 
Selbstbefleckung Onanie) 
und geheimen Ausſchweifun⸗ 
gen iſt das berühmte Werk: ER 


eee 


geschn. Rippentabak M. 80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
f. Kraustabak „ 4 an 
ff. Holländ. Tabak „ 5,— 

(angenehm im Geſchmack und 
ſparſam im Gebrauch.) 
Veilchentab. (f. Aroma) M. 6,— 
Pastorentabak (milde) „ 7,50 
= | Varinas-Mijchung ꝛc. von 10 bis 

20 Mark. 


Pfd. geschn. Rippentab. 16,50 M. 
Cigarren 
in beliebten, gut abgelagerten Sorten. 


100 Stück zu 2.90, 3.25, 3.50, 3.75, 
4—8 Mark. 


Knaben und 
r Mädchen 


finden bei uns Beſchäftigung. 3 
Mechaniſche Weberei, 
Fiſchervorberg 38. 


o gegen Nachn. 


— 
S 
— 


Warnung! Kranke wollen ſich 
gefälligſt merken, daß nur 
unfer Original⸗Präparat, der 


. Ad. N 
° Be 8 5 


5 Ber, Stellenſuchende jeden 
erufs placirt ſchnell Reuter’s 

Bureau in Dresden, Oſtra⸗Allee 

Nr. 35. 


. annover. 


zugshalber v. Neujahr oder ſofort. 
He " Holländerftraße 9 1 Dur. 


Pohl & Koblenz Nachfolger. 


ber Ausverkauf zurückgesetzter 


Kieiderstoffe, Mantel, Seidenzeuge, Besätze, Buckskins eto. etc. 


beginnt 
r dem 14. r eee cr 


Maftinenöle Wagen 
J. Sinesz jun.,, 
Königsbergerſtraße 49/50 

u. Waſſerſtraße 44. 

Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Wintermäntel, 
Ueberzieher, Paletots, 
Röcke, Hosen eto. 


werden in 7 ächten Farben um⸗ 
gefärbt und aufgedämpft. 


A. Driedger, 


Heilige Geiſt⸗Straße Nr. 23, 
ei und — ae 


Ilstel Königlichen Hof! 


Prima Nordsee - Austern la. 
soeben eingetroffen; per Dtz. Mk. 1,80. 
Hochachtungsvoll 


Louis e | 


ER TSCTEITTZ ET ZT nenn . iR 2) 


Ping e-, Tiſch⸗ und Bügeln en 
Sulon- Zumpen und Kronleuchter 


empfehlen bei jehr großer Auswahl zu billigſten Fabrikpreiſen 


Gebr. Jigner. 


Einen großen Poſten 


kmaillirter Blechmaaren, 


als: Milch und Waffereimer, Walerkannen, Kaffee⸗ 
kunnen und Kaffeetüpfe, Caſſen, Schüſſeln und Celler, 
Fpncknäpfe und Nachtgeſchirre 


offeriren unter der Hälfte des früheren Preiſes 


Gebr. z. 


en N 
mit Stopfvorrichtung * We) 


offeriren zu ermäßigtem Preiſe 0, aten et 
„ diese glück- 


mae 
| Gebr. Jigner.| "7 "+... 
Dfennorfeher, Koplenkafen, Acheimet, | 
Sohlenfhaufeln und Ofenkrücken 


sich in meiner Praxis glänzend be- 
empfehlen bei großer Auswahl billigſt 


und das Vorztglichste zur Förderung und Er- 


Für Maschinen-Ä 
Beirich 5 
i empfehle 
A Treibriemen in Leder, Baumw., 
Gummi, Gutta-Percha, Kameelh. ꝛc. F 
# Dampf- u. Kaltwasser-Dichtungen #9 
a. Hanf, Talcum, Asbeſt, Gummi 2c 4 
Spiral -Sauge- u. Druckschläuche, 
Feuereimer, Putzfäden, Schirgellein. BR 
0 Waſſerſtandsgläſer, Schmiergläſer, 
Pele, conſiſtent. Fett, Talg, Oelkannen, 
N Filz, Pläne, Stahldraht⸗Siederohr⸗ 
bürſten, Drahtſeile, Gutta-Percha— 
il Seilſcheibenſchnur u. ſ. w. 
Waſchmaſchinen von M. 45,00 
Wringmaſchinen „ „ 16,008 
105 Mangeln . . . . 70 35,00 n 


Erich Müller, 


Gummi- u. technische Artikel, 


währt hat 
langung eines schönen Haar- und Bartwuchses ist. Achten 
Sie aber bei den häufigen Nachahmungen darauf, dass der 
Name „H. Gutbier auf jeder Büchse steht, da ich nur für 
dies Fabrikat ga rantiren kann. 

Kahlkopf: Wo kann 1 denn Gutbier’s Germania- 
#omade wirklich echt kaufen 

Arzt; Direct durch II. nter Kosmetische Officin, 
Berlin, ‚Beruburgeret 6. 


oder in Elbing à Flagon M. 1 bei 
F. Siebert, Friſeur. 


Ale ale ale al» Av ae ale ale ae ale ale 


Nur 


wer beim Einkauf nach der 
Marke Anker ſieht, iſt vor 
der Unterſchiebung w erthlof er 
Nachahmungen ſicher. 


Der Pain⸗Expeller 


mit Anker wird ſeit mehr als 
25 Jahren bei Rheumatismus, 
Rückenſchmerzen, Kopfſchmerzen, 
Gicht, Hüftweh, Gliederreißen 
und Erkältungen mit beſtem Er⸗ 
folg angewendet; oft genügt 
ſchon eine einmalige Einreibung, 
um die e zu lindern. 
Jede Flaſche iſt 

mit Anker SD 
verſehen und dadurch leicht 
kenntlich. Da dies vorzügliche 
Hausmittel in faſt allen Apo⸗ 
theken zu 50 Pfg. und 1 Mk. 
die Flaſche käuflich iſt, ſo kann 
es ſich Jeder bequem anſchaffen. 
a 3 Anker⸗Pain⸗Ex⸗ 


Nene 
f Pe ir 


art das 


Pe VO 


Kathreiner's Malz-Kaffee- Fabriken Men 


5 2 1 in . und Boni, 


s als ale ale alr ale ale als alr «jajajp ale alr ale lr ele- 


peller 
Die Vertretung dieſer älteſten und größten deut Eee 
ſicherungsanſtalt verwalten die Unterzeichneten. f . Piero 
allen erwünſchten Auskünften. 


Otto Siede u Elbing. Medicinal, Angarwein, 1 


Kanzleirath Anderson in Pr. Hollaud. alyſirt, 
2 F. W. 1 in 3 Champagnerſt 50 M. 4 Fl. 9 M. 


Apotheke Brückſtraße 19. 
VERKEHRS-SCHULE Ra W 8 


roſpecte gratis. 
für Einſtellung. Proſp ir. Schulze, Kellinghuſen i. Holſtein. 


55 „ — u e — 
Lebeusverſicherungsbank f. D.zu Gotha. 


Dieſelben erbieten ſich zu 


amen⸗ wan en 
Johannes Schulze, Greiz. Muſter frei. 


Der Verkauf meines 
Damen- 
Pelzwaaren- 


Lagers 
hat begonnen. "ug 
Das Lager iſt mit den 
eleganteſten Pelzſorten 
ausgeſtattet. 

Ich empfehle: 

Echte Nerz⸗ Marder⸗, Iltis⸗, 
Skungs⸗, Bär⸗ u. Schuppen⸗ 
Sealsking, 
Taucher⸗Garnituren, 
beſtehend aus fein ausgeſtatteten 
Muffs, nebſt Kragen, Boas oder 
Medicis⸗Pellerine. 


Div. einzelne Muffen in Iltis 


gebe weit unter Ladenpreis ab. 
Damen ⸗Pelz⸗Muffen 
ſchon von 1,50 an. 


Gute ſchwarze Muffen 
aus den beſten Pelzarten, ſtark im 


Haar, gut gefüttert, empfehle zu 
5 folgenden auffallend billigen Preiſen: 


Schwarze franzöſiſche Caninmuffs 
für 2,25. 

Schwarze 1 Muffs, 

Bär, Ziege, für 2,50. 

Schwarze gute Gnotten⸗Muffs 
für Z, 8 

Schwarze echte Scheitel⸗Affen⸗ 

Muffs für 5, 50. 

Schwarze elegante Opoſſummuffs 

für 6, 5 


Schwarze 2 Bär⸗Muffs 


(Schuppen) für 7,50. 


Biſam⸗Muffs ſchon für 3,50. 


Mädchen⸗ u. Kinder⸗Muffs 


in großem Sortiment. 


Circa 150 Stück 


Pelz⸗Kinder⸗ Garnituren, 
Muffs mit daran befeſtigt. Boa, 


für 


Circa 150 Stück Kinder⸗Pluſch⸗ 


Muffs ſchon von 0,40 an. 


Neuheiten von Kinder muff 
in Fantaſie⸗Plüſch, Krimmer, 
Perſiana in großer Auswahl. 


Mädchen⸗ u. Kinder⸗Taucher⸗ 


Garnituren, Muffs, Kragen 


u. Baretts beſonders billig! 


6 Zoas 


in allen Pelzſorten, 
extra lang ſchon für 2,75. 


Velz-Bareits, 


nur neueſte, ſtreng moderne ee 
in reichhaltigſter Auswahl. 
Ze Neuheit! GEB 
Ruf ſiſche Baretts 
ich. für 1,75, 2, 25, 3,50, 4,50. 
Taucher⸗Damen⸗Baretts. 


Einen kleinen Poſten 


‚Finder db Barelts, 


ſchwarz und 10 weiß, . 
ſchon für 0,95, 


dazu paſſende Pelz⸗Colliers 
ſchon für 0,45. 
Einen kleinen Poſten 


Herren⸗Pel⸗Kragen 


bedeutend unter regulärem 
Preis. 


Größte Auswahl in 


wollenen Kopfhüllen, 
kleidſam garnirt, 
neueſte Facons mit Seitenſchluß, 
für 1,30, 1,65, 2,10. 
Neu! Neu! 


Schottiſche Kopfſhawls 


in nur feinen Farbenſtellungen, 
für Damen | für Kinder 
2, 25, 1,25. 


Großes Lager 
eleganter Efenillehnpokten, 


ſchon für 2,10, 2,95, 3,15 


Jritolagen, SE 


1 u. Damen Hemden, 


außerordentlich billig, ſch. v. O, 60 an, 


Normal-Herren-Hemden 
Syſtem Profeſſor Jäger, 
mit doppelter Bruſt, auf der Seite 
geſchloſſen, ſchon für 1,35. 
Zebra-Triecotagen 
für Herren und Damen, 
Molesquien-Tricotagen 
extra ſchwer u. krumpffrei, 
zu allerbilligſten Preiſen. 


Th. Jacoby. 


Königsberger 


Thee- Compagnie. 
Frühſtücksthee 
in Blechdoſen à ½ Pfd. .. 1,25 M. 
Moning Nr. 12 
(nach ruſſiſch. Geſchmack) Pfd. 5,00 M. We) 
empfiehlt die Niederlage | 
Apotheke Brückſtraße 19. | 


Sucher 


VEREINIGT. VORZÜGLICHSTE. 1 
QUALITÄT MIT MASSIGEM PREISE: 


Sauren Kumſt! 
Julius Arke. 


Kanarienvögel, 


prima tourenreiche Sänger, nach Ge⸗ 
ſangsleiſtung zu 9, 12, 15, 20, 25 und 
30 M. das Stück, liefert gegen Caſſe 
oder Nachnahme überall hin mit jeder 
Garantie, Preisliſte frei, 
Julius Häger, St. Andreasberg 
Garz). 
Züchterei edler Kanarien, gegr. 1864. 
Prämiirt mit erſten Ehrenpreiſen. 


Trockenen 


Dampf-Maſchinen⸗Corf, 


a Mille 10 M. ab Bruch, 
empfiehlt 


G. Leistikow, 


Neuhof per Neukirch, 
Kr. Elbing Weſtpr. 


Beſtellungen für Elbing nimmt Herr 
IH. Bober in Elbing entgegen 


Rauchtabak 
ff. aromatiſch 10 Pfd.⸗Beutel nur 5 M. 
franko gegen Nachnahme. 
Importhaus R. Tresp, Braunsberg Oſtp. 


— 


Beſte u. billinſte Bezugsgnuelle für garantirt 
neue, doppelt gereinigt und gewaſchene, echt nordiſche 


Beitiedern. 
Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 10 Pfd.) 
gute neue Bettferern per Pfund für 60 Pfg., 
80 Pig., 1 M. u. 11. 25 8g. feine prima 
Halbdaunen 1 M. 60 Pf.; weiße Polar⸗ 


federn 2 M. und 2 M. 50 fig. 1351 e 


Bettfedern Ba 3 M. 50 Pf., 4 M 
50 Pfg. und 5 M.; ferner: echt chineſiſche 
Ganzdaunen (ehr fü iträftig) 2 M. 50 Pfg. und 
BAM. Verpackung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen 
von mindeſtens 75 M. 5% Mabatt. Etwa Nicht⸗ 
gefalleudes wird frankirt bereitwillig 
n 

Pecher & Co. in Herford i. 2 


Ern. Stein’s 


Medicinal 
= Tokayer. 


Einzige Firma, die ihre 
Weine unter amtl. 
Controle gestellthat. 
Zu haben in Elbing bei: 
Herm. Lehnert, 

Rathsapotheke. 
‚BersuchNach- 
folger (Rud. Na- 
dolny). 

M. Aussen. 


Ligarren. EM 


Vorzügl. a 50% Erſparniß! 20, 
25, 28,30, 32,35, 36, 38, 40-75 M. p. Mll. 
Cigaretten, 4,5, 6, 8710,12 15,25, „ 
„Havanillos“, hochf. 500 St. nur 10 M. fr. 
Univerſal⸗Cigarren, 500 „ „ 
Kameruner Cigarren, 500 „ „ 450 
Verſandt v. 100 St. an. 500 fr. geg. Nachn. 
Cigarrenfabr. R. Tresp, Braunsberg Oſtp. 


Glänzend weich und 
wird jedes Leder mit 


Helgoländer 
Lederfeitt. 
Doſe 20 Pf. Wiederverkäufer ſucht 
II. Nagel in Cannſtatt b. Stuttgart. 


Epilepsie Gahsuckht) Krämpie, 


Zuverlässige Anw. zur Heilung dieser 
Krankheiten u. d. Nervenleiden überh. 
ertheilt e. instructive Brochüre, d. durch 
W. Wepler's Verlag in Berlin S. O., 
Forsterstrasse 21, kostenfrei zu be- 


waſſerdicht 


ziehen ist. 


9 Pfd. fst Schweizerkäse g. Mk. 6 
Nachn. lief. J. Hofmann, Käſeh, München. 


Hamburger Kaffee, 


Fabrikat, kräftig a ſchön jmedend, 
verjendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Poſtkollis von 9 Pfd. an zollfrei · 
Ferd. Rahmstorff, 
Ottenſen bei Hamburg. 1 


Nr. 267. 


Elbing, den 13. 


— 


Nachrichten aus den Provinzen. 

Carthaus, 10. Nov. Bei der heute ſtattgefundenen 
Wahl zur 3. Klaſſe der Gewerbeſteuer⸗Einſchätzung, 
umfaſſend die beiden Kreiſe Carthaus und Berent, 
wurden gewählt: 1) der Kaufmann Julius Rabow 
in Corthaus, 2) der Mühlenbeſitzer Julius Krüger⸗ 
Juckau. 3) der Kaufmann Herzberg? Berent. Als 
Erſatzmänner: Steindorff⸗Carthaus, Schottler⸗Lappin 
und Dahlmann aus Schöneck. 

Stuhm, 10. Nov. Geſtern Abend hielt Herr 
von Dieskau hier ſeine Kandidatenrede zum deutſchen 
Reichstage. Anweſend waren etwa 50 Herren. Herr 
von Goetzen⸗Cholten eröffnete die Verſammlung in 
gebundener Rede mit einem Hoch auf den Kaiſer, in 
das die Verſammlung begeiftert elnſtimmte. Zum 
Vorſitzenden wurde der zur deutſchfreiſinnigen Partei 
gehörige Amtsrichter Herr Rother gewählt. Derſelbe 
gab Herrn von Dieskau das Wort, nicht ohne den 
Wunſch an ihn gerichtet zu haben, ſich unbegründeter 
Angriffe gegen Herrn Weſſel zu enthalten. Herr 
v. D. ſprach zunächſt davon, wie er zu der Kandidatur 
gekommen ſei. Er ſei von dem Weſtpreußiſchen Wahl⸗ 
verein eingeladen worden, um als unabhängiger Mann 
die Intereſſen des Wahlkreiſes zu vertreten. Ein 
Beamter befinde ſich ſtets in einer ſchiefen Stellung 
zur Reglerung. Die Beamten bilden, wenn ſie 
in die Parlamente kommen, die Regierungspartei; 
darum müſſe man einen Mann aus dem Volke 
wählen, der mit den Bedürfniſſen der Wähler be⸗ 
kannt jet und fie der Regierung gegenüber vertreten 
könne. Das Programm des Herrn v. D. gipfelt in 
drei Punkten: Alters- und Invalidengeſetz, Schutzzoll 
und Militärvorlage. Das Altersverſicherungsgeſetz 
ſei eine unertägliche Laſt ganz beſonders für die 
Landwirthſchaft geworden. Das Geſetz ſei für Arbeit⸗ 
geber wie Arbeiter mit unerſchwinglichen Koſten und 
zeitraubenden Umſtänden verbunden. Das Geld für 
die Marken werde in den Provinzialhauptſtädten auf⸗ 
geſpeichert, wo man nicht wiſſe, was man damit an⸗ 
fangen ſolle. Wäre es nicht beſſer, wenn dieſe Un⸗ 
ſummen im freien Verkehr im Rollen geblieben 
wären? Das Geſetz könne nunmehr allerdings nicht 
mehr aufgehoben, aber wohl in praktiſchere Bahnen 
gelenkt werden. Der Herr Kandidat würde im Falle 
einer Wahl dafür wirken, daß die Altersrenten 
auf die breiteren Schultern des Reiches über⸗ 
nommen, die Invalidenrenten aber mit 
Unfallverfiherungen verbunden werden. — Schutz⸗ 
zölle ſeien für Deutſchland eine Nothwendigkeit. 
Rings umgeben von faſt unerſchöpflich reichen Ländern, 
könne das Vaterland bei mangelnden Arbeitskräften 
und hohen Löhnen mit dem Auslande nicht conkurriren. 
Grund und Boden würden immer mehr belaſtet. 
Schon die Herabſetzung der Getreldezölle von 5 auf 
3,5 Mk. habe einen Ausfall von 40 Millionen er⸗ 
geben. Wenn gegen Rußland die Zölle herabgeſetzt 
werden ſollten, dann ſei der Untergang mancher 
landwirthſchaftlichen Exiſtenz Weſtpreußens zu be⸗ 
fürchten. Die innere Unzufriedenheit wachſe. Es ſei 
daher patrlotiſche Pflicht, die Schutzzölle aufrecht zu 
erhalten. Zur Militärvorlage übergehend, be⸗ 
merkte Herr v. D., daß er das Nothwendige, ſo⸗ 
weit die Regierung dies nachweiſen würde, aus 
Patriotismus bewilligen werde, daß er aber für das 
Wünſchenswerthe kein Gehör haben werde, beſonders 
wenn die Koſten wieder durch neue Belaſtungen 
der Landwirthſchaft, z. B. durch Beſteuerung des 
Kartoffelbaues (Spiritus) aufgebracht werden ſollten. 
In der darauf folgenden Debatte wies zunächſt Herr 
Amtsrichter Rother manche Angriffe, die Herr v. D. 
gegen Herrn Weſſel gemacht, als ungerechtfertigt zu⸗ 
rück. Namentlich proteſtirte Herr R. gegen die An⸗ 
ſicht des Herrn v. D., als ob kein Beamter, ſobald 
er Abgeordneter geworden, ſeine Unbefangenheit der 

egierung gegenüber wahren könne. Es ſeien in 
keiner Partei ſoviel Beamte, als gerade in der kon⸗ 
fervativen Partei, der der Herr Kandidat auch an- 
gehöre. Die Klagen über das Altersrentengeſetz ſeien 
theils übertrieben, theils als eine gerechte Strafe hin⸗ 
zunehmen, welche die konſervative Partei durch An⸗ 
nahme dieſes Geſetzes reichlich verdient habe. Die 
Schutzzölle brächten nur den Großgrundbeſitzern, die 
etwas zu verkaufen hätten, Nutzen. Der Preis von 
Grund und Boden würde durch dieſe Zölle zu einer 
unrentablen Höhe emporgeſchraubt. Das Nothwendigſte 
von der Militärvorlage ſolle und müſſe bewilligt 
werden, aber nur wenn den Großbrennern das Pri⸗ 
vilegium der 30 Millionen entzogen wird. Schließ⸗ 
lich ſchlug Herr Amtsrichter R. der Verſammlung 
vor, da Herr v. Dieskau durchaus nicht im Sinne 
der Verſammlung geſprochen habe, über die Kandidatur 
des Herrn v. D. zur Tagesordnung überzugehen. 
Mit 35 gegen etwa 15 Stimmen wurde alſo ber 
ſchloſſen. Der Kammerherr Herr von Oldenburg 
(Roſenberger Kreis), dem das Wort jetzt bewilligt 
wurde, ſuchte die Kandidatur des Herrn v. D. z 
vertheidigen, indem er der Verſammlung mittheilte, 
daß der Weſtpreußiſche Wahlverein ſich zu dem Zwecke 
begründet habe, um in allen Wahlkreiſen Weſtpreußens 
ſolche Kandidaten aufzustellen, welche für die Aufrecht⸗ 
erhaltung der Schutzzölle und überhaupt für den 
Schutz der Landwirthſchaft einzutreten ſich verpflichten. 
Herr Weſſel habe ein ſolches Verſprechen zu geben 
abgelehnt; daher jet Herr v. D. aufgeſtellt worden. 

nter einem brauſenden Hoch auf den Kaſſer ſchloß 
der Herr Vorſitzende die Verjammlung. 

Neuteich, 10. Nov. Der landwirthſchaftliche Ver⸗ 
ein Ladekopp nahm in feiner Sitzung Kenntniß von 
elner Aufforderung des Präſes der 3. Remonte⸗An⸗ 
kaufs⸗Commiſſion, Pferde ſelber zu Markt zu bringen 
und nicht an Händler zu verkaufen. Es wurde jo: 
daun beſchloſſen, eine Verſicherungskaſſe gegen 
Trichinen im Amtsbezirk Ladekopp zu gründen. 
arienburg, 11. Nov. (Zur Wiederherſtellung 
der Marienburg. Der Glebelkranz über der Schloß⸗ 

che ſteht nun ſerlig da und gewährt einen recht 
wirkungsvollen Anblick, der noch mehr zur Geltung 
das men wird, ſobald erſt das Gerüſt entfernt und 
as hiſtoriſche Marienbild, welches während des 
aues mit Leinwand verhüllt war, wieder ſichtbar 
v 1d. Das bisher über der Schloßkirche befindliche 
Jahre Dach ſoll wegen der bereits vorgeſchrittenen 
und mike erſt mit Beginn des Frühlings umgelegt 

farbigen glaſirten Dachſteinen geziert werden, 
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wie dies ſchon bei den übrigen Dächern des Hoch⸗ 
ſchloſſes der Fall iſt. 

Tiegenhof, 11. Nov. Das hier wohnhafte Ar⸗ 
beiter Abrahams'ſche Ehepaar feiert nächſten Sonntag 
das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. Beide Ehe⸗ 
leute befinden ſich ihrem Alter entſprechend noch ziem⸗ 
lich rüſtig. 

Lautenberg, 10. Nov. Die Nachforſchungen 
nach der Perſon des Mörders der Dlugimoſter Opfer 
haben bis jetzt leider noch immer ein negatives Re⸗ 
ſultat gehabt. Doch legt man zwei Momenten als 
poſitives Reſultat der Unterſuchung eine hochwichtige 
Bedeutung bei, die leicht zur Ergrelfung des Mörders 
führen können. Da iſt zunächſt der Fetzen eines Brief⸗ 
couverts, der als Patronpfropfen diente, bei der 
Leiche des Forſtauſſehers Kath gefunden und vom 
Staatsanwalt mitgenommen worden. Ferner ſoll bei 
einem Individuum ein Stiefel beſchlagnahmt worden 
ſein, der genau in die Fußtapfen des Mörders paßt 
und am Abſatz Blutſpuren zeigt. Der Stiefel iſt, 
wie es heißt, dem Gerichtschemiker Biſchoff nach 
Berlin geſchickt worden, um feſtſtellen zu laſſen, ob 
das Blut von einem Menſchen oder Haſen, wie der 
Eigenthümer des Stiefels behauptet, herrührt. 

Schlochau, 10. Nov. Geſtern Abend ſpielte das 
15 Jahre alte Kind des Fuhrmanns v. W. ohne 
Aufſicht an einem bis zur Hälfte gefüllten Waſſer⸗ 
eimer. Als die Frau W. nach ihrem Kinde ſehen 
wollte, fand fie es in dem Waſſereimer mit dem 
Kopfe nach unten ſteckend erſtarrt auf. Ein ſchnell 
herbeigerufener Arzt brachte das Kind nach vielen 
Bemühungen wieder ins Leben. 

IR] Zempelburg, 11. Nov. Der geſtern hier 
abgehaltene Martini⸗ oder ſogenannte Miethsmarkt 
war recht ſtark beſucht. Beſonders die Hauptſtraße 
vom alten zum neuen Markt war ſehr belebt, da ſich 
hier das ſtellenſuchende Geſinde aus der ganzen Um⸗ 
gegend aufgeſtellt hatte und von den zahlreich, ſelbſt 
aus der Kroner, Tucheler und Konitzer Gegend er- 
ſchienenen Dienſtherren gemiethet wurde. Die verein⸗ 
barten Löhne bewegten ſich für Mädchen zwiſchen 75 
und 105 Mk, für Knechte zwiſchen 100 und 135 Mk. 
Auf dem Kornmarkt machten die Verkäufer gute Ge⸗ 
ſchäfte. Eln recht todtes Bild dagegen bot der Vieh⸗ 
markt, da Rindvleh hier gänzlich fehlte und an Pferden 
nur einige abgetriebene und wenig begehrte Arbeits⸗ 
gäule zum Verkauf geitellt waren. — In 
den bemittelteren Bürgerkreiſen hierſelbſt geht 
geht man mit der Abſicht um, am hieſigen Ort eine 
höhere Privatſchule zu erreichen, die für die Tertia 
eines Gymnaſiums vorbereiten ſoll und deren Leitung 
der evangeliſche Geiſtliche zu übernehmen gedenkt. — 


Der wegen Körperverletzung ſchon mehrmals vorbeſtrafte] K 


Steinſchläger Jaſtrzynskl, zuletzt hier, der im Juli 
d. J. den hleſigen Gendarm Herrmann zwiſchen 
Mayenthal und Zempelkowo mit einem dicken Eichen⸗ 


krückſtock betäubte und dann in den Moraſt an der G 


Zempolno verſenkte, da er denſelben für todt hielt, iſt 
vom Schwurgericht zu Konitz zu drei Jahren Ge⸗ 
fängniß verurtheilt worden. 

a riſtburg, 11. Nov. Am nächſten Sonn⸗ 
tag feiert das Arbeiter Haaſe'ſche Ehepaar von hier 
ihre goldene Hochzeit. Durch den Kaiſer iſt demſelben 
ein Gnadengeſchenk von 30 Mark bewilligt worden. 
I Der Herr Pollzeldirektor Hauptmann Weſſel in 
Danzig, welcher als Landrath in Stuhm dem hieſigen 
Kriegerverein ſeit deſſen Gründung angehört, iſt von 
dieſem zu ſeinem Ehrenmitgliede ernannt worden. — 
Geſtern und heute gaben die Bückeburger Bauern⸗ 
Künſtler zwei Soireen, welche beide ſehr ſtark beſucht 


waren. — Endlich, nachdem das Rektorat über zwei f 


Jahre vakant geweſen, iſt Ausſicht vorhanden, daß 
die Schule wieder einen Rektor erhält. Seitens der 
Kgl. Regierung iſt der Lehrer Böttger aus Berlin 
in Vorſchlag gebracht worden. — Die Kandidatenrede 
des Herrn Major von Dieskau bat hier wenig an⸗ 
geſprochen, ſo daß derſelbe aus der Stadt ſich wohl 
wenig Stimmen erobert hat. 

(XX) Saalfeld, 11. Nov. Wegen der in unſerer 
Umgegend herrſchenden Maul⸗ und Klauenſeuche 
wurde der für heute angeſetzte Viehmarkt aufgehoben; 
der Pferdemarkt fand ſtatt, war aber nach Auftrieb 
und Handel kaum erwähnenswerth. — Der Oberbau 
unſerer neuen Bahnſtrecke tft heute durch „Vorſtrecken“ 
von Miswalde aus bis zu unſerm Bahnhof gekenn⸗ 
zeichnet worden; da von Oſterode bis Jäskendorf der 
Oberbau ebenſoweit gediehen iſt, jo fehlt nur noch 
die Strecke von hier nach Jäskendorf. Die Hoch⸗ 
bauten auf Bahnhof Saalfeld und Polwitten ſind 
vollſtändig fertig und Ende voriger Woche ab⸗ 
ben az. c eng 5 Durch 

Pr. Holland, 9. Nov. Durch ein Fuhrwerk des 
Beſitzers T. aus Schmauch wurde geſtern zu Bor⸗ 
dehnen ein Knabe des Arbeiters Wichert, der gerade 
aus der Schule kam, ſo unglücklich übergefahren, daß 
er nach kaum 24 Stunden verſtarb. Das Kind hatte 


u ſchwere innere Verletzungen und Quetſchungen der 


Bruſt erlitten. 


Von der ruſſiſchen Grenze, 10. Nov. Vor Thaj 


kurzem hat ein Zuſammenſtoß zwiſchen Thee⸗ 
ſchmugglern und der ruſſiſchen Grenzwache auf jen⸗ 
ſeitigem Gebiet etwa in der Gegend von Ramutten 
und Didszillen des Kreiſes Heydekrug einen blutigen 
Ausgang genommen. Es wurde dabei von der Schuß⸗ 
waffe Gebrauch gemacht und ein Schmuggler, ruſſi⸗ 
ſcher Unterthan, erſchoſſen. Die Leiche hat noch am 
vergangenen Sonntag, einen Revolver in der Han 
haltend, auf dem Felde gelegen. Wahrſcheinlich iſt von 
einer Beſeitigung derſelben Abſtand genommen, um 
eine Feſtſetzung des Thatbeſtandes an Ort und Stelle 
nicht zu ſtören. Neugierige von ruſſiſcher und preußiſcher 
Seite ſind in großen Schaaren nach dem Thatorte 
geeilt, um die Leiche des gefallenen Schmugglers, 
eines Szameiten, zu ſehen. Der Theeſchmuggel, wel⸗ 
cher noch immer lebhaft betrieben wird, unterliegt 
übrigens einer ſehr ſcharfen Ueberwachung der ruſſi⸗ 
ſchen Grenzwache. Mit dieſem Schmuggel befaſſen 
ſich daher unſere Grenzbewohner nicht, ſondern es 
liegt derſelbe in den Händen der Szameiten, die ſich 
als Träger anwerben laſſen. 


Vermiſchtes. 
„Erinnerungen an die Königin Olga von 
Württemberg veröffentlicht der Mailänder „Secolo“: 
Die Königin weilte als junges Mädchen längere Zeit 


d zu unterſuchen. 


in Italien, weil ihr die Aerzte den Aufenthalt in 
Neapel verordnet hatten. Später kam ihr Vater, der 
Kaiſer Nikolaus von Rußland, nach Neapel, um ſeine 
Tochter abzuholen, und während dieſer Itallen⸗Fahrt 
des Zaren ereigneten ſich mehrere charakte riſtiſche 
Zwiſchenfälle. In Rom, wo der Zar im Palazzio 
Giaſtiniant Wohnung genommen hatte, verſöhnte er 
ſich mit dem Papſt Gregor XVI., mit dem er vorher 
die heftigſten Kämpfe ausgefochten hatte, zu denen 
die ewigen Händel wegen der Lage der kathollſchen 
Kirche in Polen die Veranlaſſung boten. Die Ver⸗ 
ſöhnungsſzene zwiſchen den beiden Päpſten — jo ſagte 
man damals ſcherzhaft in Rom — war ſehr rührend; 


in Gegenwart des vollſtändig verſammelten Hofes] P 


und der geſammten Diplomatie umarmten und füßten 
ſie ſich mehrere Male ſehr herzlich und gingen dann 
wie ein Liebespaar in dem Garten des Vatikans 
ſpazieren. In Mailand gab der Vizekönig zu Ehren 
des Zaren und der Prinzeſſin Olga ein prachtvolles 
militäriſches Feſt, und die öſterceichiſche Garniſon 
veranſtaltete ein großes Schießen, das aber ziemlich 
unglücklich verlief. Als nämlich das ausſchließlich aus 
galiziſchen Polen zuſammengeſetzte Regiment Nugent 
vor den Fürſtlichkeiten einige Salven abgab, ſauſte 
eine beträchtliche Anzahl Kugeln dicht an den Ohren 
des Zaren vorbei und dem Vizekönige flogen gar 
einige Kugelſplitter in die Wange; Prinzeſſin Olga 
fiel in Ohnmacht und Kaiſer Nikolaus ſtand lange 
Zeit wie betäubt da, bis endlich auf Befehl des Vize⸗ 
königs gegen hundert Trommelſchläger das Signal zum 
Einſtellen des Feuers gaben und die Truppen in ihre Ka⸗ 
lernen einrückten; man munkelte damals allgemein, 
daß die Polen nicht ſo ganz zufällig dem Zaren die 
Kugeln um die Ohren hätten fliegen laſſen. Die 
Großfürſtin Olga Nikolajewna war damals ein 

ädchen von blendender Schönheit und galt noch, 
als ſie im Jahre 1846 den König von Württemberg 
heirathete, für die ſchönſte Frau in Europa. Der 
Ehe der Großfürſtin ging aber ein ſehr merkwürdiger 

oman voran. Fürſt Bariatinsky, ein Offizier” der 
kaiſerlich ruſſiſchen Garde, hatte ſich nämlich wahn⸗ 
ſinnig in die Prinzeſſin verliebt und ſeine Liebe 
wurde erwidert. Die beiden Liebenden hatten bereits 
beſchloſſen, aus Petersburg zu fliehen und ſich in 
Deutſchland zu verheirathen, als ſich eines Tages 
Fürſt Barlatinsk) zum Zaren begab, ſich ihm 
zu Füßen warf und ihm erklärte, daß ihm ſein 


Gewiſſen und ſein Pflichtgefühl nicht geſtatten, das] R 


kaiſerlich ruſſiſche Haus zu entehren. Er legte daher 
ein umfaſſendes Geſtändniß ab, und der Zar war ob 
leſer Unterthanentreue jo gerührt, daß er Bariatinsliy 
ofort zum Feldmarſchall und zum Gouverneur des 
aukaſus ernannte. In Hofkreiſen behauptete man 
wohl nicht mit Unrecht, daß Bariatinsty den ganzen 
Plan ſehr ſchlau erdacht und ausgeführt habe, um 
einen gewiſſen Nimbus zu gewinnen und ſich die 
unſt des Zaren zu ſichern. Baxiatinsky ſtarb vor 
etwa zwölf Jahren in einem kaſſerlichen Schloſſe bei 
Warſchau; er hatte ſich nicht verheirathet, „denn — 
10 9001 er oft — wenn ein gewöhnlicher Sterblicher 
lieb lück gehabt hat, eine kaiſerliche Prinzeſſin zu 
6 en und von ihr wieder geliebt zu werden, ſo giebt 
e für ir keine . Frauen aan 
en aufgeregten Erörterungen, welche 
wurde gischen Ende Ludwigs II. von Bahern folgten, 
Dire 110 wie man ſich erinnern wird, dem damaligen 
5 1 or des Allgemeinen Reichsarchivs in München, 
= eſſor Dr. Franz v. Löher, mehrſach der Vorwurf 
ee er habe, den Wahnideen des kranken Königs 
t leiſtend, ſich von dieſem beauftragen laſſen, 
Sr 5 Land zu ſuchen, das gegen Bayern um⸗ 
büh 110 werden könne, und ſich dabei in unge⸗ 
5 2 5 Weiſe bereichert. In einer Lebensbeſchreibung, 
5% r. P. Wittmann in der Beilage zur „Allg. Ztg.“ 
7 am . Märzd. J. verſtorbenen Gelehrten entwirft, 
Im Sch: Sachverhalt in folgender Weiſe dargeftellt: 
ſekretär 515 5 1872 erhielt Löher durch den Cabinets⸗ 
Majeſtät üfflipp den vertraulichen Auftrag, „für Se. 
ee m entfernte Gegenden von ftiller, er- 
3 atur“ zu bezeichnen, da „Allerhöchſtdieſelben 
und best. Verhältniſſe nicht mehr ertragen können 
ſchloſſen halb zu Abdikation und Auswanderung ent⸗ 
ſich in d ſeien.“ Aus einem erſten Aufſatz entwickelte 
ie 15 Folge eine ausführliche Abhandlung über 
Insel 80 ſchen Inſeln, den griechiſchen Archipel, die 
Später on und Sanct Katharina in Braſilien. 
persönlich am der Befehl, einzelne dieſer Punkte 
dien a Beſichtigung zu unterwerfen und zu be⸗ 
= = ſich dort für Se. Majeſtät „Souveränetät“ 
hörden ch wenigſtens „Unabhängigkeit von den Be⸗ 
17. Feb auf Lebensdauer“ erwerben ließe. Am 
die a 1873 trat Löher ſeine erſte Reiſe an, 
Archipel kanariſchen Juſeln, ſowie dem grlechiſchen 
Canal galt. Nachdem er zuerſt Palmas, Gran 
Marfeil und Teneriffa beſucht, begab er ſich über 
ep e und Wien nach Konſtantinopel, miethete 
päif er Segelboot und landete auf den vom euro⸗ 
N = Vertehr beinahe unberührten Eilanden 
Von S Samothrake, Imbros Tenedos und Lesbos. 
Neapel myrna aus kehrte er über Syra, Athen, 
5 and Rom nach München zurück, woſelbſt er 
97 15 Juli eintraf. Die ganze Fahrt hatte ſomit 
de Onate beanſprucht. Nachdem ſich Löher über 
ja ne Wahrnehmungen in einem ſehr eingehenden Auf⸗ 
— geäußert, bekam er plötzlich und unerwartet (1875) 
efehl, die Verhältniſſe von Creta und Cypern näher 
8 Die Reiſe wurde noch im nämlichen 
Jahre binnen 23 Monaten ausgeführt; doch war der 
Bericht, welchen Löher dem König erſtattete, kelnes⸗ 
wegs geeignet, deſſen Wünſchen Befrledigung in Aus⸗ 
ſicht zu ſtellen. Löher beſchwor überdies den Mo⸗ 
narchen wiederholt, allen Abdankungsplänen zu ent⸗ 
ſagen und, falls er gleich ſeinen Regierungsvorgängern 
und anderen gekrönten Häuptern zeitweilig außer 
Landes ſich aufhalten wolle, wenigſtens einen Theil 
des Jahces in Mitte des treuen Bayernvolkes zuzu⸗ 
bringen. Von einer Bereicherung Löhers war dabei 
nicht = Rede. ( 
Dem Fürſterzbiſchof Dr. Kohn in Olmütz 
widmet die ei a folgende intereſſante Be⸗ 
trachtung: Nun ſteht die Welt auf keinen Fall mehr 
lange. In den merkwürdigſten Anzeichen kündigt ſich 
die nahende Götterdämmerung an. Was die erhitzteſte 
Phantaſie als thörichtes Hirngeſpinnſt weit von ſich 


gewieſen hätte, iſt plötzlich zur Wahrheit geworden; b 


das Olmützer Domkapitel hat einen neuen Fürſterz⸗ 
biſchof gewählt, und dieſer neue Würdenträger der 
alleinſeligmachenden Kirche iſt nicht nur ein getaufter 
Jude, ſondern er heißt obendrein auch noch Kohn, 
und dieſer letztere Umſtand ſteigert die Merkwürdig⸗ 
keit des unerhörten Vorgangs geradezu ins Unge⸗ 
heuerliche. Man weiß, daß die Bewegung, die, aus 
dem Bündniß zwiſchen Rohheit und Dummheit ent⸗ 
ſprungen, das Ende des Jahrhunderts ſo glorreich 
bezeichnet, gerade dieſen Namen mit beſonderer Feind⸗ 
ſchaft beehrt — und nun auf einmal giebt es einen 
Fürſterzbiſchof Kohn, und über kurz oder lang be⸗ 
kommen Ihre fürſterzbiſchöfliche Gnaden den Kardinals⸗ 
urpur und — von jetzt an halten wir Alles für 
möglich — ein nächſtes Konklave vereinigt ſeine 
Stimmen auf den Kardinal von Olmütz und dieſer 
beſteigt als Theodor Kohn I. den Stuhl Petri! 
Und dann werden wir uns erlauben, dem verehrten 
Ben Akiba perſönlich unſere Aufwartung zu machen 
und ihm den intereſſanten Fall eingehend zur Kenntniß 
zu bringen. Aber abgeſehen von der reinſten aller Freuden, 
der Schadenfreude, welche die Olmützer Wahl überall 
erwecken wird, macht dieſes Ereigniß auch die 
Neugier gewaltig rege. Ganz gewiß iſt ein Mann, 
der aus dem Judenthum tritt, katholiſcher Theologe 
wird und dennoch mit eigenſinniger Treue an dem 
Namen Kohn feſthält, kein alltäglicher Menſch, und 
wenn dieſer Mann ſich trotzdem zum Kanzler eines 
Domkapitels emporſchwingt und endlich ſogar würdig 
befunden wird, das oberſte Amt eines großen Bisthums 
zu bekleiden, ſo muß er perſönliche Eigenſchaften 
beſitzen, die über das Maß des Gewöhnlichen weit 
hinausreichen. Aber in dieſe Wahl ſpielt noch eine 
andere Angelegenheit hinein, deren geheime Fäden 
wohl erſt eine ſpätere Zeit aufdecken wird. Nach dem 
Tode des früheren Olmützer Fürſtbiſchofs, des Land⸗ 
graſen Fürſtenberg, wurde eine Zeit lang ein Mitglied 
der öſterreichiſchen Kaiſerfamilie, Erzherzog Eugen, 
ein Bruder der Königin⸗Regentin von Spanien, als 
Kandidat für den erledigten, außerordentlich reichen 
Biſchofsſitz in den Blättern genannt. Der Erzherzog 
iſt Oberſtlieutenant in einem Infanterie-Regiment, 
und man kann ſich vorſtellen, daß ſeine Bewerbung 
um den Olmützer Krummſtab, wenn ſie ſchon einmal 
aufgeſtellt wurde, auch die nachdrücklichſte Begünſti⸗ 
gung gefunden hat. Dennoch ſcheint man bald ein⸗ 
geſehen zu haben, vielleicht auf einen Widerſtand von 
om oder Prag oder Olmütz hin, daß ein Prinz, der 
Affizier iſt, nicht nothwendigerweiſe die theologiſchen 
Eigenihıften, die man von einem Biſchof verlangt, 


beſitzen müſſe. Infolgedeſſen war von der 
Kandidatur des Erzherzogs nicht weiter die 
Rede, und man nahm an, daß die hochadeligen 
Mitglieder des Olmützer Kapitels einen der 


ihrigen zu ihrem Oberhaupt wählen würden, zumal 
ſelbſt blos zur Aufnahme in ihren Kreis bis in die 
neueſte Zeit der Nachweis „höherer Geburt“ uner⸗ 
läßlich geweſen iſt. Auch in dieſer Beziehung bereitet 
alſo die Nominirung des Dr. Kohn eine artige 
Ueberraſchung. Zur Ergänzung führen wir an, daß 
das Bisthum Olmütz 1073 gegründet wurde. Schon 
1588 erhielten die Biſchöfe die Reichsfürſtenwürde, 
und 1777 ward das Bisthum zum Erzbisthum er⸗ 
hoben. Die Herrſchafteu und Ländereien, die dazu 
gehören, werden auf ſechs Millionen Gulden geſchätzt, 
die Lehnsgüter allein auf 2 Millionen. Der Erz⸗ 
biſchof von Olmütz iſt der einzige in Oeſterreich, deſſen 
Wahl allein vom Domkapitel abhängt, das zur Be⸗ 
lohnung ſeiner 1619 und 1620 dem Kaiſer bewieſenen 
Ergebenheit den Titel als „getreue“ führt. Und nun 
tritt ein geweſener Jude, der Kohn heißt, an die 
Spitze dieſes altehrwürdigen Bisthums. Wir kennen 
die Familienverhältniſſe des neuen Fürſterzblſchofs 
nicht, aber wir hoffen, — er iſt ein vergleichsweiſe 
junger Mann, — daß ſeine Eltern noch leben. 
Vielleicht irgendwo in Mähren, wo man noch ſtreng 
am alten Glauben hängt. Vielleicht ſind ſie ſchlichte 
Menſchen, die zwar von Herzen fromm ſind, aber 
deshalb doch den Weg, der ihren Sohn ſo weit von 
ihnen entfernt, nicht verdammen. Und dann mag es 
geſchehen, daß eines Freitags Abends, wenn die Ker⸗ 
zen brennen und der Friede des Sabbaths eingekehrt 
iſt, die Thür ihres Hauſes ſich öffnet und ein Kirchen⸗ 
fürſt in kindlicher Liebe vor ihnen niederkniet und die 
alten Leute um ihren Segen bittet. 

* Bon einem Schiffsbrande wird aus Havre 
gemeldet: Ein von Philadelphia nach Rouen gehendes 
engliſches Schiff von 900 Tonnen, der „North Croß“, 
verließ, von einem Dampfer geſchleppt, die Rhede von 
Havre. Es war mit Erdöl beladen; bei der Einfahrt 
in die Seinemündung, unweit von Honfleur, brach an 
ſeinem Bord plötzlich Feuer aus und im Nu ſtand das 
ganze Schiff in Flammen. Der Hauptmaſt krachte nieder 
und erſchlug zehn Matroſen der Bemannung. Der 
Schlepper löſte ſein Tau und ſetzte Boote aus; 
andere Rettungsboote kamen vom Lande herbei, und 
es gelang ihnen, den Kapitän und deſſen Frau, ſowie 
5 Matroſen, von denen 2 ſchwer verbrannt ins 
Waſſer geſtürzt waren, zu retten. Das brennende 
Schiff, zu deſſen Rettung man nichts mehr unter⸗ 
nehmen konnte, ſteuerte auf eine Sandbank bei Vigne⸗ 
fleur, und der Wind trieb ſeine Erdöldämpfe bis nach 
dem 16 Kilometer entfernten Havre; es wurde von 
der ſteigenden Flut flott gemacht und trieb in die 
Seine hinein, wo die Feuersbrunſt am Abend fort- 
dauerte. 
(00 . A ET ET 

Wer Dampfbetrieb einzurichten oder feine be⸗ 
ſtehende Anlage zu verändern wünſcht, wende ſich an 
R. Wolf, Magdeburg⸗Buckau. Dieſe Firma 
die bedeutendſte Locomobil-Fabrik Deutſchlands, baut 
auf Grund 30jähriger Erfahrungen Locomobilen mit 
ausziehbaren Röhrenkeſſeln, fahrbar und feſtſtehendt 
welche in der Landwirthſchaft und jeglichen Betrieben, 
der Klein⸗ und Großinduſtrie zu Tauſenden Ver⸗ 
wendung gefunden und ſich als ſparſamſte und dauer⸗ 
hafteſte Betriebsmaſchinen vorzüglich bewährt haben. 
Wolf 'ſche Locomobilen gingen aus allen deutſchen 
Locomobil-Prüfungen wegen ihres äußerſt geringen 
Brennmaterial⸗Verbrauchs als Sieger hervor. 

—— — . —— 

Verantwortlicher Redakteur George Spitzer 

e in Elbin 


n . 
Druck und Verlag von H. Gas itz in Elbing. 


Auswärtige Dr. Spranger ser gehensballum 


Enthaarungsmittel Verlangen Sie 


amilien⸗Nachrichten. ädlich für Geſicht, Hände u. Arme. 2 Einreibung.) Unübertroffenes 
1 Frl. Henny i mit dem dien a M n gratis und franco den illuſtrirten Katalog der Mittel gegen Rheumatism., Gicht, 
Kaufmann Herrn Louis Graff-Oſche.] Adler-Apotheke, Frankfurt a. Main. Gold:n Silberwanrenfabtik von F. 700 T, Pforzheim Reißen, Zahn, Kopf, Kreuz⸗ 


Bruſt⸗ u. Genickſchmerzen, Ueber⸗ 
müdung, Schwäche, Abſpannung, 
Erlahmung, Hexenſchuß. Zu haben 
in den Apotheken à Flacon 1 Mark. 


10.14. Dezember er.: nf 


eimar-Lofferieh 


5000 Gewinne i. W. von 


Frl. Martha Wiebe ⸗Bieſterfelde 
mit Herrn Ernſt Schlonski⸗Johannis⸗ 
burg. — Frl. Charlotte Blume⸗Ber⸗ 
lin mit dem Kaufmann Eugen Liedtke⸗ 
Schönfließ. = 

Geboren: Herrn Carl Bruder - Tiljit 
1 S. — Herrn Julius Briege⸗Danzig 
1 S. — Herrn Ivan Radottée⸗ 
Königsberg 1 T. 

Geſtorben: verw. Frau Regina Ja⸗ 
cobi, geb. Lewin⸗Thorn, 68 J. — 
Rittergutsbeſitzer Max von Vogel⸗ 
Nielub b. Brieſen. — Frau Rentiere 


Firma beſteht über 40 Jahre; mehrfach prämiirt; 
Verſand au Private direct ab Fabrik. Beſonders zu 


Weihnachtsgeſchenken 

geeignete reizende und hochelegante Neuheiten in Gold⸗ und 
Silberwaaren, Tafelgeräthen, Eßbeſtecks, Uhren, ſowie Jäger⸗ 
ſchmuckgegenſtänden. 


Billigſte Preiſe, Verſand gegen baar oder Nachnahme, Umtauſch 
geſtattet. 


Einladung zum Abonnement auf: 


O. J. Gebauhr if 
1 . . 3 5 
Flügel- u Pianino- Fabrik 
Königsberg i. Pr. N 
Prämiirt: London 1851. — Moskau 1872 
— Wien 1373 — Welbourne 1880 — |# 
Bromberg 1880. — 5 
empfiehlt ihro anerkannt vorzüglichen | 94 
Instrumente. Unerreicht in Stimm- 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me- 
chanik, selbst bei stärkstem Gehrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 
Theiizahlunger 
— Umtausch gestattet. — 


IIlustri te Preisverzeichnisse 
gratis und franco. 


150,000 M. 
Hauptgewinn i. W. von 
50,000 M 


Looſe à 1 M. 30 ) incl. Porto 


e ee A 112. Dezember er.: DE Große Ausgabe: 7 N 7 Kleine Ausgabe und Liſte verſendet ME: 

— Kaufmann Wilhelm Smeltus- ee JE en ie Arbei Hude vage) Richard Schröder, 

3 > 5 Ta a 9 Grossen Rothen — et. er Bankgeschäft, 
urau⸗Inſterburg Frau Zeitſchrift für leichte und geſchmackvolle Handarbeiten mit farbigen Original. Berlin © , 19, Spittelmarkt 8/9. 


Mary Helen Maſſon⸗Memel 76 J. Filet⸗Guipüre 


muſtern für Cauevasſtickerei, Application, Plattſtich, 
für Häkel⸗, Filet⸗, 


und Häkelarbeiten, ſowie zahlreichen ſchwarzen Vorlagen 

Klöppel⸗, Strick- und Stickarbeiten ꝛc. ꝛc. ; E 
Monatlich ein Heft mit reich illuſtrirtem Text, einer farbigen Tafel mit fein 

e ee Originalmuſtern und einer Unterhaltungsbeilage. 
Die Arbeitsſtube bietet auch Müttern und Lehrerinnen reiches Material, in ihren 
0 28 
ine er Töchtern und Schülerinnen den Sinn und die Neigung zur Handarbeit zu er— 
8 f 954 I 1% 60 5 e 5 1 ei a - 
17. 2 1 1 nige Urtheile der Preſſe: 

5 Babel ae I Voſſiſche Zeitung (Berlin). Die Menge farbiger Originalmufter für Cane⸗ 
werden Ng 95 ) ; } hübſch ausgeſtattete Zeitſchrift „Die Ar⸗ vasſtickerei verſehene Zeitſchrift „Die Arbeits⸗ 
45 ® URN: 115 beitsſtube“ bietet eine reiche Fülle von ſtube“. . 

ja 17,50 M., /a 10 M., "7g Vorlagen für leichte und geſchmackvolle Jugendſchriften⸗Commiſſion des 
6 M., Yo 1 M. Handarbeiten. Was alles nur auf dieſem ſchweiz. Lehrervereins. „Diele Zeitſchrif 
Porto und Lifte 30 9 Gebiete Gefälliges geleiſtet werden kann, | verdient warme Aufnahme am häuslichen 
Richard Schröder, wird in ſauber ausgeführten Muſtern ver⸗ Herd.“ N i 
Bankgeſchäft, anſchaulicht. Eine große Anzahl von bun⸗ Germania (Berlin). „Sowohl die 
Berlin C. 19, Spittelmarkt. ten Originalmuſtern dient zu Vorlagen von | zahlreichen farbigen und ſchwarzen Muſter, 
ran Caneva ſtickerei, eine noch umfangreichere als auch der erklärende Text dieſes für 
Menge ſchwarzer Muſter für Häkel⸗, Filet⸗, Hausfrauen höchſt nützlichen Journals find 
2 2 Pi Stick- und Strickarbeiten aller Art. Natür⸗ vortrefflich“ 
Harzer Kanarienvögel, lich fehlt, es nicht an eingehenden Erklärungen Neue Preußiſche (Kreuz“) Zeitung 
le Hohl- u. Klingelroller, flotte zur Ausführung dieſer ſchönen Vorlagen. (Berlin). „Die Sorgfalt, die auf das Unter⸗ 
prachtvolle Hohl- u. Kling e Fürs Haus (Dresden). „Selbſt der | nehmen verwandt iſt, verdient Anerlennung. 
Sänger, auch bei Licht ſingend, Stücks faulſte Backfiſch wird Luſt zu Handarbeiten Es wird der Frauenwelt eine wirklich reiche 
6, 8, 10, 12 u. 15 M. verſendet unter | bekommen, ſchenkt das Mütterlein ihm die Fülle von Muſtern für ihre der Handarbeit 
Garantie lebender Ankunft g. Nachnahme mit vielen Vorlagen für leichte und ge- gewidmeten Stunden geboten.“ 
L. Förster, Chemnitz, Webergaſſe 19 ſchmackvolle Handarbeiten, ſowie einer großen 
3 o ( Beſtellungen auf die „Arbeitsſtube“ nehmen alle Buchhandlungen und 
Die Modenwelt Postämter, ſowie der Verlag der Arbeitsſtube in Leipzig entgegen. Gegen 
„ Einſendung von 20 Pf. in Briefmarken 2 Probehefte franco. 
Illuſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. 


9 eschossene 
24 Nummern mit 
2000 Abbildungen, 


Kreuz-Lotterie. 
R Nur baares Geld. 
Hauptgewinn: 100,000 M. 
50,000 M., 25,000 M., 15,000, 
10,000, 5000 M. x. 


Gegründet 1875. re 


Alten u. jungen Männern 
2 ei 15 Ben 5 Auf- 
a rschienene Schrift —— 
Rath Dr. Müller 8 a 


‚geslühte Sete. U. 


sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen. 

Freie Zusendung unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken. 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


Bekanntmachung. 
Am Montag, 14. Novbr. er., 


wird der Hommelkanal behufs ſeiner 
Aufräumung und der Inſtandſetzung 
ſeiner Bollwerke bis unterhalb des 
Innern Mühlendamms geſchützt werddn. 
Die zur Unterhaltung dieſer Kanal⸗ 
ſtrecke verpflichteten Perſonen 
hiermit eufgefordert, die Aufräumungs⸗ 
und Inſtandſetzungsarbeiten am gedach— 
ten Tage auszuführen, andernfalls die⸗ 
ſelben im Zwangswege für ihre Rech⸗ 
nung werden ausgeführt werden. 
Elbing, den 12. November 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Contag. 


Bekanntmachung. 


„Die Körung der Privatheugſte 
wird am n den 18. Novem⸗ 
ber d. J., Mittags 12% Uhr, 
auf dem hieſigen Viehhofe ſtattfinden. 

Elbing, den 11. November 1892. 

Die Polizeiverwaltung. 

gez. Contag. 


Cheviots, 


Von höchſter Wichtigkeit für die 


Augen Jedermanns. 


Das ächte Dr. White’s Augen⸗ 
waſſer, welches ſeit 1822 in verſchiedenen 
Erdtheilen ſo beliebt geworden iſt, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuſchungen Veranlaſſung gegeben, wos 
gegen man ſich aber ſchützen kann, wenn 
man beim Ankaufe deſſelben nur das 
ächte Dr. White’s Augenwaſſer 
ALM. von Traugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür. und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieſes allein iſt das 
wirklich echte. Daſſelbe kommt in 
Handel in länglich vierkantigen Glas⸗ 
flaſchen mit gebrochenen Ecken, er⸗ 
habener Glasſchrift der Worte Dr. 
White’s Augenwaſſer von Trau= 
gott Ehrhardt, gelbem Etiquett, 


ee N — 


’ Garantirt Bing 
8 1 

Revolver Caliber 7 mm 6 Mk., Caliber 9 mm 9 Mk. — 

Tesehin-Gewehre ohne lauten Knall Cal. 6 mm 8 N 


Rena gudenim. Poste Preigg, 


Ik. = 9 
reine Wolle, 14 Schnittmuſter⸗ Cal. 9 mm 15 Mk. — Doppeljagdkarabiner 30 Mk.,einläuf. Kupfer-Bronce-S rift, welches meine 
h 5 ee eee Jaxıikarabiner 20 Mk — Westentaschenteschins A Mk. - “ : 
hochelegant, ſolide, zu Herren-Anzügen Beilagen mit 250 ., Pürsch u. Scheibenbtichsen von 30 ME ans: Firma. Traugott Ehr- 
und Paletots, verſende als Specialität, Mufter. vorzeich. Tee eh Se asche 3 e e Ihardt in Oelze trägt, 
HE Amitnebenjtehendem Wappen 


U 1 i nungen, E große Leder 6 Mk — 100 Central-Hülsen 1,70 Mk. 
ohne Concurrenz, auch direct an Private. 2 eln geg Waffe 25 Patronen gratis. — Packung umsonst. 


Muſter frei! farbige wodens Preislisten gratis u, franko. — Umtausch kostenlos. als Schutzmarke (Facſimile) 
bilder mit 80-90 5 Katalog 64 Seiten stark gegen 50 Pf.-Marken. in der beigegebenen Broſchüre 


Tauſend Anerkennungsſchreiben! 1 


nis m Adolf Oster. 


Zur Steuerdeklaration. 
Im Formular⸗Magazin von Wendt 
& Klauwell in Langenſalza iſt 


en Sammelheft 
der Steuererklärungen zur 


Für jede Waffe übernehme ich volle 10 Jahre 
ak Deutsche Waffenfabrik. 
7 


Lieferant aller Jagd- u. Schützenvereine. 


Schutzmarke verſehen und mit dem Siegel 
dieſer Schutzmarke verſchloſſen iſt. 
Vor Nachahmung wird gewarnt. 
Das Buch über dieſe Heilmethode 
wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver⸗ 
ſandt durch ˖ # 
Leon Saunier’s Buchh. 
in Elbing. | 


17. November 1892: 1 1 


Figuren. 


Preis vierteljährlich 1M. 25 pf. 78 ur. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen u. 
Poſtanſtalten. Probe⸗RNummern gratis und 
franco bei der Expedition 
Berlin W, 55. — wien l, Operng. 5, 
Mit jährlich zwölf 
großen farbigen modenbildern. 


1115. December er.. 


Berlin S. V. 12, Friedrichstrasse 212. 


Be 
Georg Kna 


Ul. Weseler Gewinne: 


m 1 zu 9000090000 Mk. 
Geld- Lotterie 
„ 10000 10000 „ 


1 
i Grosse Große Gewinnziehung am 17. Nov.er.| „  7300= 7300 „ 
inkom en ee 2, 5000 
& menjtener Berliner Ausſchließlich Geldgewinne ohne Abzug zahlbar. 2 5000 3 Ziehung der 


erſchienen, deſſen Anſchaffung wir jedem 
Steuerpflichtigen empfehlen. Das Heft, 


00 * 


Loose à 3 Mark BE mit „ 2000 16000 „ 


Ausſtellungs⸗Lotterie Grossen Weseler 


auf 48 Seiten guten Schreibpapiers Deutſchem Reichsſtempel verſehen 10 „ 100010000 „ 

die 1 San ae für 12 2 eee empfiehlt 20 „ 50010000 „ Geld-Lotterie 
Steuererklärungen enthaltend, ermöglicht 4343 Ae G a 1 j H 2 i n 1 Te 40 „ 300 12000 „ 8 | 
es jedem, die von ihm abgegebene 1 Hape 1 155 4 - y 300 „ 100=30000 „ Nur baare Geld ewinne. | 
Steuererklärung zu copiren und in Haupkg „Emrich 30009 90 Berlin W., Unter den Linden 3. | 500 „ 5025000 „ Hanptgewinn: 90,000 en., | 
einem Heft während 12 Jahre aufzu⸗ 1 1 1 70 8 Für Porto u. Hewinnliſte find 30 4 beizufügen. 1000 „ 40 40000 „ 40,000 M. 10,000 M., 7500 M., 
bewahren und jeder Zeit zu Rathe 5 Einrichtg. 15000 M. Beſtellungen auf Looſe unter Nachnahme TRITT EAN: lei 11 2 Be 30 M 

ziehen zu können. 1 Y 1 compl. Wohnun 8⸗ werden prompt ausgeführt. 2888 Gewinne = 342300 Mk. einſter Treffer is 


Original⸗Looſe 3 Mark, 
Geſetzlich zuläſſige Antheile 
% 1,75 M., ½ 1 M., ½ 60 9 
Yo = 10 4 
Betheiligungsſcheine an ver⸗ 
ſchiedenen Nummern 
11/, 17,50 M. 1½ 10 M., / 6 M., 
1 1 Mark. 

Porto und Liſte 30:9 
Richard Schröder, 
Bankgeſchäft, 

Berlin C. 19, Spittelmarkt 8 9. 


Der Preis des hübſch ausgeſtatteten 
und gehefteten Exemplars beträgt 30 5 
und iſt zu dieſem Preiſe von jeder 
Buchhandlung ſowie durch die Expe⸗ 
dition dieſes Blattes zu beziehen. 
Bei Einſendung von 30 ) in Brief⸗ 
marken ſendet das Heft franco 

die Exped. d. „Altpr. Ztg.“ 


Tausende 


Anerkennungen von ehemaligen 


Einrichtg. 10000 M. 


2c. x. 
Looſe à 1 M., 11 Looſe 10 M. ver). 
Richard Schröder, Berlin C. 19. 
Porto und Lifte 30 Pfg. a 
Der Eiſenbahn⸗ 


Fahrplan 
Winterausgabe 1892195, 


Die einzige große Modenzeitung, welche alle 8 Tage erſcheint, ift 


Der Bazar. 


Illuſtr. Damenzeitung für Mode, Handarbeit u. Unterhaltung 


— . —4t 


Lungen⸗ und Huftenleidenden, 


iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf. 


welche durch meine weltberühmte] mit Poſtauſchlüſſen 10 Pf. in der eee E PLE ODRRHE vun ÄST FERN: j 
American sonehing, Ulle Exped. der Altpr. Ztg Der Bazar übertrifft an BEN jedes andere Electr. u. mech. Spielwanren, 
(Rezept: Liquirit, Ammon Alod. Mel TT ede Bau imac 900 wollen, Schiffe, L 
tegept: Li „ f . x ampfmaſch. Locomotiven, Schiffe, Lat. 
erud. Foenieul. Ad. en Alth.) Muſik⸗ za Alle Poſtanſtalten u. Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an. magica. Fabr. G. 9 0 | 
gerettet wurden, liegen bei mir zur Jnſtrumente aller Art, als Zithern, I Probe-Nunmern verſendet auf Wunſch unentgeltlich die Adminiſtration des Berlin C. Neue Friedrichſtr. 37. 


Anſicht aus. Gegen Katarrh, Heiſer⸗ 
keit, Huſten, Auswurf, Verſchleim⸗ 
ung, Kratzen im Halſe ꝛc. vor- 
züglich bewährt. 

Abſolut ſichere Wirkung. 
Kein Geheimmittel. 
Darf in keiner Familie fehlen. 
Preis pro Flaſche M. 2,50, 3 Flaſchen 
M. 6,— gegen Nachnahme 
oder vorh. Einſendung des Betrages. 
Vor werthl. Nacbahm. wird gewarnt. 
Alleiniges General⸗Depot f. Deutſchland: 
F. Tzschökell. Berlin-Reinickendorf. 


4%½ Mark 


einen Anzug von 3 Metern in ſchwarz 8 


oder blau Cheviot oder in gezwirntem 
Buckskin verſendet unter Nachnahme 

Julius Körner, Tuchverſand, Pegau i. S. 
Gegr. 1846. Großartige Muſterſendung. 
ca, 300 Qualitäten enthaltend, fofort frei 


iehharmonikas u. 

billigſt unter Garantie die yes 
Fabrik von GonradEscheubach 
Markneukirchen i. S. — Preisliſte ums 
ſonſt u. portofrei. Umtauſch ift geftattet. 


Intereſſauter 


aber harmloſer Scherzartikel. 


Das Liebesthermometer 
errregt fortgeſetzt 
Unterhaltung und Heiterkeit. 
Sollte in keiner Geſellſchaft fehlen. 

Für 50 9. in Briefmarken zu 
beziehen von 


Schröder, 
Courbibreſtraße 10, 


Berlin W. 62. 


„Bazar“, Berlin SW., Charlottenſtraße 11. 


| Soeben erſcheint in 60 Halbbänden & 3—5 M. und zwar in monat- | 

lichen Zwiſchenräumen: 
18421892 der 

v.Schlechtendal-Tallier'schen 


Jubiläums⸗ Flora von 


Ausgabe Deutschland. 
Einzige vollſtändige Flora Mitteleuropas mit 
colorirten Abbildungen. 

Enthält 8374 Textſeiten und 3368 Chromotafeln mit über 10,000 Neben— 

figuren. Halbband I e iſt in jeder ſoliden Buchhandlung 
zu ſehen. 

Verlag von Fr. Eugen Köhler in Gera⸗Untermhaus. 


1 Stute. Preisliſte 10 Pfg. u 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 

an. Preisverzeichniss franco. 


Beſtellungen 
E 


„Altyreußiſche Zeitung“ 


mit den Beiblätkern: 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ und 
„Hausfreund“ 
werden jederzeit in der Expedition, Spie; 


ringſtraße 1 1 parterre, und auswärts bei - 


* 


ſämmtlichen Poſtanſtalten angenommen: 


Jer Hausfreund. 


Ie 207. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 13. November. 


1892. 


Aus zwei Kreiſen. 
Preisgekrönter Roman (Warſch. Courier) 
Anatol aa 
Autoriſirte Ueberſetzung 
Dr. 8 Ruhe. 


Nachdruck verboten. 
Kapitulation ſein, 


10) 


„Soll das 
Kouſinchen ?“ 

„Eine Kapitulation?“ entgegnete fie lächelnd. 
Von einer Kapitulation kann nur dort die 

ede ſein, wo vorher gekämpft wurde.“ 

„Oder aber auch dort, wo gekämpft werden 
ſoll, und wo man die Ausſichtsloſigkeit dieſes 
Kompfes erkennt. Liebſtes Kouſinchen, unſere 
heutige Begegnung hat mich nur noch mehr 
aufgeſtachelt, Deine Sympathie mir zu erwer⸗ 
en, und falls Du mir dieſelbe verweigern 
1 dann nehme ich getroſt den Kampf 


eine 


„Mit d N 
ius Winden Windmühlen,“ fiel fie ihm schnell 


„Nicht mit den Windmühlen, ſondern mit 
den Vorurtheilen einer ſchönen Frau“, ent⸗ 
gegnete er mit einer tiefen Verbeugung. 

Der Siegespreis, der mir winkt, gilt für 
mich mehr, als ein Königreich. Wunderſt Du 
Dich jetzt auch noch, beſte Kouſine, wenn ich 
bebaupte, daß die Gefahr, in weicher jenes 
Bauernkind ſchwebte, eine Bagatelle iſt gegen 
die Gefahr, welche Dein theures Leben bedrohte ?“ 

„Ganz und gar nicht, Herr Graf; denn ich 
babe mich nur zu oft überzeugen müſſen, daß 
ſo manches, was mir heilig iſt, in Ihren Augen 
nur eine Kleinigkeit bedeutet.“ 

„Ein neues Vorurtheil!“ rief er vorwurfs⸗ 
voll aus. „Es iſt möglich, daß ich über meine 
Worte nicht ſo verfügen kann, wie ich wohl 
möchte, doch was die Heiligkeit der Gefühle 
anbetrifft, ſo glaube ich nicht beſſer und nicht 
ſchlechter zu ſein, als andere Menſchen. Aber 
Spaß bei Seite, erzähle mir lieber, liebe 
Couſine, was Du dort in der Hütte zu thun 
hatteſt!“ | 

„Bitte, ſchimpfen Sie mir nicht auf jene 
Hütte!“ ſagte das junge Mädchen, mit dem 


| j 


8 drohend. „Das Häuschen iſt ſauber, 
hell . 4 


„O das bezweifle ich nicht eine Sekunde!“ 
rief er lebhaft. „Die Gegenwart ſolch einer 
Göttin genügt allein ſchon, um die Hütte 
glänzend zu erleuchten.“ 

Das Antlitz Terenia's verdüſterte ſich. 

„Ich liebe banale Complimente nicht, Herr 
Graf, und ich erſuche Sie dringend, mich in 
Zukunft damit verſchonen zu wollen.“ 

Morski ſchwieg einen Augenblick. 

„Einverſtanden!“ rief er endlich. „Ich 
werde Deinem Befehle gewiſſenhaft nachkommen. 
Aber dafür mußt Du mir erlauben, Dir eine 
Bitte vorzutragen.“ 

„Ich bin ganz Ohr, Herr Graf.“ 

„Laß doch endlich das kalte, beleidigende 
„Herr Graf“ fallen, Terenia! Ich bin doch 
Dein nächſter Verwandter, Dein Couſin ...“ 

„Sie find mein Oheim“, verbeſſerte Terenſa. 

„Dein Onkel? So gewichtig alſo? Nun 

meinetwegen, ich will ſchon Dein Onkel ſein, 
wenn Du Dich nur dazu verſtehſt, die eiſige 
Kälte zu bannen, mit welcher Du Dich zu 
ummauern beliebſt. Herziges Kouſinchen, ſag' 
an, willigſt Du ein?“ 
„Gut, aber erſt ſpäter, Herr Graf. Seit 
o vielen Jahren habe ich innerhalb unſeres 
Hauſes Ihren Namen nicht mehr nennen hören, 
ſo daß ich erſt meine Gedanken ſammeln muß, 
um Ihrem Wunſche zu willfahren.“ 

Die Haſt, mit welcher Morski mit ſeiner 
Reitpeitſche die Blumen am Wege abhieb, ver⸗ 
rieth ſeine innere, heftige Erregung. 

„Ich habe zu früh damit begonnen“, 
murmelte er in ſeinen rothen Bart hinein. 

„Entſchuldigen Sie, Herr Graf, was meinten 
Sie ?“ fragte Terenia ruhig. 

„„Ich möchte gern wiſſen, was Dich in jene 
Hütte geführt habe, liebe Kouſine?“ 

„Ach bin ſehr häufig in der Hütte; 
denn dieſelbe ſteht unter meiner beſonderen 
Obhut. So hören Sie denn, Herr Graf, wenn 
die Leute aufs Feld zur Arbeit gehen, dann 
nehme ich ſämmtliche Kinder unter meinen 
Schutz, einmal, um die Kinder jedem ſchlechten 
Einfluſſe zu entziehen, und ſodann, um ihren 
Müttern Gelegenheit zu geben, ebenfalls etwas 


zu verdienen.“ 
ſich denn mit Fa⸗ 


„Warum behängen Sie 
milie ?“ rief boshaft Euſtache. 
Das ſchöne Mädchen erröthete leicht, ant⸗ 


wortete jedoch, ohne dieſe hämiſche Bemerkung 
zu beachten, in ruhigem Tone: 

„Damit die Arbeiter keine Störung und 
Abhaltung und die Kinder Aufſicht und Schutz 
haben ſollen, damit verhindert würde, daß man 
ein böſes Samenkorn in die jungen Herzen 
ſtreue, hat meine Mutter in jener Hütte, die 
uns gehört, für die Kinder zwei große Zimmer 
eingerichtet, wo die Kleinen gehütet nnd geſpeiſt 
werden.“ 

„Kindereien!“ knirſchte der Graf. 

„Anfangs betrachteten die Bauern die neue 
Einrichtung mit Mißtrauen“, fuhr Terena ruhig 
fort, „aber heute bringt jede Mutter, die in 
Arbeit geht, mit tauſend Freuden ihre Kinder 
zu uns, weil ſie dieſelben dort am beſten auf⸗ 
gehoben weiß. Die Wohlhabenderen geben ihren 
Kleinen das Mittagsbrod mit, während die 
Kinder der Armen von uns geſpeiſt werden. 
Da ich die Aufſicht über das Kinderaſyl führe, 
ſo war ich ſoeben gerade dort, um der Vertheilung 
des Vesperbrodes beizuwohnen.“ 

Großes Erſtaunen leuchtete in den grün⸗ 
ſchillernden Augen des Grafen Morski, der die 
klaſſiſchen Züge des jungen Mädchens unausge⸗ 
ſetzt fixli te. 5 

„Du ſcherzeſt wohl, Kouſinchen?“ rief er. 
„Wie, ich ſollte glauben, daß Du, die Reprä⸗ 
ſentantin eines alten Geſchlechtes, ein Edel⸗ 
fräulein, dem Schönheit, Bildung und Adel den 
erſten Platz in den feinſten Salons ſichern, 
daß Du, Terenia Opolska, Dich damit be⸗ 
ſchäftigſt, Bauernkinder zu hüten und zu 
füttern?“ 


„Und dennoch iſt es ſo, Graf Morski,“ er⸗ 
widerte ſie mit ihrer hellen, reinen Stimme. 
„Ich, Terenta Opolska, ſchätze mich glücklich, 
den Kindern wenigſtens einen kleinen Theil 
desjenigen zurückerſtatten zu können, was ihre 
Eltern uns geben. Den ganzen Tag quälen 
ſich ihre Väter und Mütter im Schweiße ihres 
Angeſichtes auf dem Felde ...“ 

„Für gute Bezahlung,“ fiel Morski ihr in 
die Rede. 

„Jawohl, für eine Bezahlung, welche in 
gar keinem Verhältniſſe zu ihrer blutſaueren Ar⸗ 
beit ſteht,“ fügte fie voll Eifer hinzu. 


„Den ganzen Tag arbeiten ſie, um mein 
Vermögen zu vergrößern, und ich behüte unter⸗ 
deſſen ihre Kinder mit geringen Koſten vor 
jedem Uebel. Und ſollte ich es wirklich er⸗ 
reichen, daß das gute Samenkorn in den Herzen 
der Kinder aufginge, daß Herzensgüte, Wahr⸗ 
heitsliebe und Ehrfurcht vor den Eltern die 
Kleinen ſchmückten, dann kann ich ſtolz auf 
meine Arbeit zurückblicken, die Arbeit einer 
ſchwachen Frauenhand, und dann iſt mein Zweck 
erreicht.“ 

„Träumerei!“ rieſ ärgerlich der Graf, 
„Sollen die Kinder nicht auch noch Franzöſiſch 
lernen? Und zum Danke dafür brennt das 
dumme, elende Bauernvolk Eure Häuſer und 
Scheunen nieder, ſtiehlt Euch alles, was nicht 


niet⸗ und nagelfeſt iſt, und ſchläl t Euch ſogar 
todt, nicht wahr?“ 5 ee 
„Ihr Leben mag elend genug fein, und in 
ihren Köpfen ſchaut es gewöhnlich ſehr hohl 
aus, das gebe ich zu, allein tragen ſie, die 
armen Bauern, die Verantwortung dafür? 
Doch wenn Sie weiter von Raub und Todt⸗ 
ſchlag reden, Herr Graf, ſo kann ich Sie nur 
verſichern, daß hier noch niemals eine jo große 
Ruhe und ſo große Sicherheit geherrſcht haben, 
als ſeit dem Tode meines Vaters. Und dann 
muß ich Ihnen noch Eins ſagen, Herr Graf. 
Als wir damals nach dem Heimgange meines 
geliebten Vaters vereinſamt und verlaſſen da 
ſtanden, als die reichen Verwandten und die 
begüterten Nachbarn von uns ſich abwandten 
und unſer Haus mieden, da es ja ein Trauer⸗ 
haus war und dem Untergange geweiht ſchien, 
da thaten ſich die Bauern von Opol zuſammen, 
um uns zu helfen, uns zu retten und unſere 
Zukunft En ſichern. Der Exekutor erſchien, die 
Aecker, Wieſen und Wälder, das einzige Eigen⸗ 
thum der von Gott und Welt verlaſſenen 
Waiſen, ſollten mit Beſchlag belegt werden. 
Was thaten da jene Bauern, die Sie ſo ſehr 
verachten, Herr Graf? Sie bezahlten die ganze 
Schuldſumme. Ja, Herr Graf Euſtache Morsti, 
den Bauern, den armen Bauern von 
Opol verdanken wir es, daß wir heute nicht 
obdachlos find, ihnen verdanken wir es, daß 
mein Bruder Tadeusz in's Ausland reiſen und 
auf den dortigen Univerſitäten ſeine Studien 
abſolviren konnte. Jetzt werden Sie verſtehen, 
Herr Graf, wenn ich mich bemühe, unſere mo⸗ 
raliſche Schuld in meiner Weiſe abzutragen.“ 
„Du vergißt aber, liebe Couſine, daß dieſe 
Elenden Deinen Vater gemordet haben! Und 
für das Kapital, welches ſie Deiner Mutter 
liehen, werden ſie ſchöne Prozente genommen 
haben. Bah, ihre ſcheinbare Großmuth hat ja 
keinen anderen Zweck, als den, die Spuren 
ihres eigenen Verbrechens zu verwiſchen.“ 
„Man darf nicht die ganze Gattung wegen 
eines nichtsnutzigen Individuums verurtheilen. 
Ich bitte Sie, Herr Graf, wollten Sie Ihren 
Maßſtab bei der Ariſtokratie anwenden, wie 
wenig gute und edle Menſchen würden Sie da 
wohl unter Ihren Standesgenoſſen finden ? 
Je höher der Titel und der Rang, je größer 
der Reichthum iſt, deſto niedriger und ſchlechter 
ſind die Herzen der Menſchen. Unter dem 
Deckmantel der Liebe und der Menſchenfreund⸗ 
lichkeit lauern heutzutage nur allzu oft und 
allzuviel Heuchelei, Tücke und Verrath. ..“ 
„Ha, ha, ha, unter dem Deckmantel der 
Liebe und der Menſchenfreundlichkeit! Ha, ha, 
ha, war das immer jo?” i 
„Das gewiß nicht, aber man muß ſtets 
mit den Faktoren rechnen, die uns zunächſt 
liegen. Schließlich erinnern Sie ſich, Herr 
Graf, wohl der Worte des Dichters, den die 
Ariſtokraten zu den Ihrigen zählen. Ich meine 
Kraſinskl.“ 200 
„Kraſinski? Bah, was für ein Dichter war 


denn das? Der verrückte Menſch war nichts, 
als Doktrinär, und haſchte nach Popularität, 
allein dabei fiel es ihm nicht im entfernteſten 
ein, mit dem dummen, elenden Pack ſich ver⸗ 
ſönlich zu befaſſen, welches ſich nur dann aus 
ſeiner Apathie emporrafft, wenn es gilt, zu 
ſtehlen oder den Gutsherren einen böſen 
Streich zu ſpielen. Nicht wahr, Kouſinchen, 
das ſind ſchwere Anklagen gegen das Bauern⸗ 
volk, aber ich kann auch die erforderlichen Be⸗ 
weiſe bringen!“ 

„Und ſch kann Ihnen beweiſen, Herr Graf, 
ah hier bei uns die Verhältniſſe ganz anders 

egen.“ 

„Nun, da bin ich doch neugierig, zu erfahren, 
ate oder wer dieſen Wandel hervorgerufen 
a “ 

„Siebenjährige Arbeit, Weckung eines 
tieferen Renee, ſowie die Ausſicht auf 
eine Exiſtenz, welche der edle Bauernreſormator 
Staszisz den Leuten zu ſchaffen beſtrebt war, 
und zwar mit Erfolg.“ 

„Aber ſo zeige mir doch wenigſtens ein 
Beiſpiel dieſes guten, veredelnden Einfluſſes!“ 
rief Morski voll Bitterkeit. 

Fräulein Opolska richtete 
bedächtig ihre Sammetaugen auf den Grafen, 
während ihre langen, dunklen Augenwimpern 
einen geheimnißvollen Schatten über das bleiche 
Antlitz Morski's warfen, und mit vollem Blick 
ſchaute ſie ihn groß an. \ ö 

„Sie vergeſſen, Herr Graf,“ ſagte ſie, „daß 
Tadeusz und ich gerade während dieſer Zeit 
geboren und erzogen wurden“ 

Dieſer klare, unſchuldsvolle Blick beunruhigte 
Morskt nicht wenig, und die magnetiſche Kraft 
deſſelben drückte ihn faſt zu Boden. Der 
Contraſt, welchen die dunklen Augenwimpern 
auf dem wie von Künſtlerhand gemeißelten 
edlen Geſichte hervorrieſen, ſtachelte in dem 
Grafen die Sinnenluſt derart an, daß das 
e unwillkürlich die Augen nieder⸗ 

ug. 

In dieſem Augenblick erreichten ſie das 
Parkthor von Opol. „Bitte, treten Sie ein, 
Herr Graf!“ bat ſie kühl. 

„Ich danke, aber ich darf nicht wagen, im 
Reitcoſtüm mich vor Deiner Mutter zu zeigen. 
Außerdem erwarten mich meine Freunde im 
Walde und haben keine Ahnung, welches Glücks⸗ 
loos ich unterwegs gezogen habe. Es iſt ein 


glücklicher Fund, Couſinchen, eine Gnade, für f 


welche ich Dir ewig dankbar ſein werde.“ 

Er verneigte ſich tief und beſtieg das Pferd, 
welches ſein Diener ihm zuführte, lüftete noch 
einmal ſeinen Hut und ſprengte davon. 


VI. a 

Die glänzenden, ſmaragdgrünen Fluren 
nahmen eine dunklere Färbung an. Die 
Blätter der Bäume ballten ſich wie Knäuel zu⸗ 
ſammen und raunten einander ihre geheimniß⸗ 
vollen Weiſen zu. Die Aehren, welche noch 
vor wenigen Wochen ſtolz emporragten, ſenkten, 


langſam und 


ſchlen. 


von der Sonne gebleicht, ihre Köpfchen, da die 


Laſt der reifenden Frucht ſie ſchwer zu Boden 


zog. Wie goldene Wellen wogten die Felder, 


vom leichten Winde bewegt und neigten ſich 
dem Fluſſe zu, als ob ſie dort Kühlung gegen 
die Sonnenhitze ſuchen wollten. Aber der 
1 — ſo breite und reizende Bug war heute 
chmal und eingetrocknet; nur an manchen 
Stellen, namentlich dort, wo die Fähre ging, 
ſah man blühende Seeroſen und Waſſerlilien 
wiſchen den breiten Blättern hervorlugen. 
m Ufer des Fluſſes ſchritt eine hohe Greiſen⸗ 
geſtalt mit langem, weißem Barte und aus⸗ 
drucksvollen Zügen dahin, aus denen e ſſerne 
Willenskraft und tiefe, durch harte, raſtloſe 
Arbeit erlangte Seelenruhe Sprachen. Sein 
Gang war feſt, doch elaſtiſch, als hätte das 
Leben niemals ſchwer auf ſeinen Schultern 
gelaſtet. Als er mit ſeinen großen Augen, die 
ſo ſanft und ſo milde unter den buſchigen 
Brauen leuchteten, auf die niedlichen Blumen 
ſchaute, die auf dem ſonnenbeglänzten Waſſer 
ſchwammen, lächelte er ſtill vor ſich hin. 

„Wie ſchön es hier iſt!“ flüßerte er. 
„Schade, daß Fräulein Terenia dieſe Pracht 
nicht ſehen kann! Die Jugend liebt ja die 
Poeſie, und zudem iſt das Edelfräulein dle 
perſonifizirte Poeſie.“ Indem er laut auflachte, 
fügte er ſcherzend hinzu: „Nun, Alter, Du 
darfſt nicht mehr ſchwärmen, ſondern mußt 
das hübſch Deinen Kindern überlaſſen! Das 
Alter hat ja auch ſeine Freuden“ 

Er beflügelte ſeine Schritte und ſtand bald 
am Waldesſaume. Hier bot ſich ihm eine 
herrliche Ausſicht auf ein maleriſch gelegenes, 
von Tannen und Ebereſchen umkränztes Dorf 
dar, hinter welchem auf einer Anhöhe, zu deren 
Füßen der Bug rauſchte, ein kleines Gut 
lag. Man ſah es den Bäumen des nahen 
Vorwerkes an, daß ſie noch nicht Zeit gehabt 
hatten, ſich ſchön zu entwickeln; dos Gut war 
erſt vor einigen Jahren entſtanden, doch über⸗ 
all bemerkte man die thätig eingreifende Hand, 
welche Großes zu ſchaffen beabfichtigt. 
Die reich wogenden Kornfelder ſchieren das 
Auge des Alten zu erfreuen; er lauſchte von 
fern dem Geſange der Schnitter und athmete 
mit vollen Lungen den Duft des friſchgemähten 
Graſes ein, welcher ihm neue Kraft zu verleihen 
Auf ſeinen Knotenſtock geſtützt, ließ er 
voll freudigen Stolzes ſein Auge umherſchwei⸗ 
15 und dann lächelte er zufrieden vor ſich 
n 


„Mein Sohn iſt ein ganzer Mann,“ ſlüſterte 
er. „Er liebt Arbeit und Ordnung, das ſieht 
man auf Schritt und Tritt. Das Herz ſchwillt 
mir vor Freude, daß mir Gott nach all den 
Mühen und Entbehrungen die Kinder fo gut 
gedeihen ließ.“ In ſeinen grauen Augen erglä nzte 
eh Satan 11 5 fortfuhr: „Siehſt Du, 
er, Du ſehnſt Dich nach d 
zur ch nach der Jugendzeit 
Der Greis ſchlug jetzt einen Richtweg ein, 


der zwiſchen wogenden Getreldeſeldern und 


duftenden Wleſen ſich hinzog, und ſtand bald 
vor dem Gutshofe auf der Anhöhe. N 

„Ein wunderſchönes Land iſt doch unſere 
Heimath!“ rief der Greis ſtehen bleibend. 
„Welch eine Pracht und welch ein Reichthum! 
Nur Hände, nur Hände zur Arbeit, und ein 
Herz, welches die ſchöne Gotteswelt und die 
Arbeit zu lieben verſteht! Haha, wenn man ſo 
gern noch einmal jung ſein möchte, ſo geſchieht 
es nur deshalb, weil man in ſich die Luſt ver⸗ 
ſpürt, ein feuriges Roß zu beſteigen und in die 
weite, weite Welt hinauszueilen!“ 

Es ſchien, als ſolle ſein Wunſch in Erfüllung 
gehen; denn ſeinen Worten antwortete das 
Gewieher eines Pferdes. Haftig wandte ſich 
der Greis um. Vor der Thür des wein⸗ 
umrankten Hauſes ſtand ein Reitpferd. 

„Aha, Jerzy iſt zu Hauſe!“ rief er. „Deſto 


beſſer! 
(Fortſetzung folgt.) 


Abſonderliche Würdezeichen. 


Von Theo Seelmann. 


Stellung, Rang, Amt und Würden, was 
wären ſie ohne äußere Abzeichen? Ein Nichts, 
ein leeres Phantom. Zwar heißt es im 
Sprichwort: „Wem Gott ein Amt giebt, dem 
giebt er auch den Verſtand —“ vielleicht, aber 
der Verſtand ſoll ſich nach Außen hin, allein, 
oft recht wenig kenntlich machen. Es exiſtirt 
dafür eine recht artige Anekdote. Die Land⸗ 

wehrleute ſind zu einer Uebung eingezogen, 
fie ſtehen zum erſten Male wieder in Reih“ 
und Glied und der dienſtthuende Lieutenant 
erkundigt ſich im Vollgefühl ſeiner Würde 
nach dem Stande ſeiner Untergebenen. 

„Was iſt er?“ fragt er den Flügelmann. 
„Direktor der Ausbildungsanſtalt für Portepee⸗ 
fähnriche.“ — „Was iſt er?“ fragt der Ge⸗ 
ſtrenge den Nebenmann. „Rittergutsbeſitzer 
Baron von Hohenfels.“ „Und was ſind 
Sie?“ wendet ſich der Premier an den dritten 
Mann. „Der Kutſcher beim Herrn Baron.“ 

Es hapert alſo manchmal. Für unſere 
civiliſirte Welt iſt das Problem durch die 
Erfindung der Uniform mit allen ihren 
Rangabzeichen gelöſt worden, ſchwieriger aber 
wird die Sache für alle jene Söhne der 
Mutter Natur, die noch mehr oder weniger 
von der Kultur unbeleckt ſind und unſere 
europäiſche Errungenſchaft noch nicht kennen. 
Da hat man denn auf allerlei Auskunfts⸗ 
mittel ſinnen müſſen und hat ſie auch ſchließ⸗ 
lich in der verſchiedenſten Form für das 
geſellſchaftliche und ſtaatliche Leben gefunden. 

Da die Eingeborenen Tasmaniens keine 
Pfand⸗ und Leihhäuſer beſitzen, ſo bedürfen 
ſie nicht nur keiner Sommer⸗ und Winter⸗ 
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überzieher, ſondern auch überhaupt keines 
Kleidungsſtückes. Das iſt nun ein ſehr 
ſchlimmes Ding für diejenigen Jünglinge, die 
in den Kriegerſtand eingereiht zu werden 
wünſchen, weder Treſſen, noch Epaulettes 
tragen können und doch mit einem äußeren 
Zeichen ihrer neuen Würde kokettiren möchten. 
Aber man wußte ſich zu helfen, man führte 
einfach als ein ſolches ein — eine Zahnlücke. 
Iſt der Tag der Weihe herangerückt, ſo ertönt 
aus dem Walde ein unheimlicher Schrei. Es 
heißt dann: Der Bubu ruft. Auf dieſes 
Signal hin begeben ſich die beförderungs⸗ 
luſtigen Burſchen nach dem Walde, wo ſie 
bereits von den Operateuren, wie wir uns 
ausdrücken würden, erwartet werden. Die 
Jünglinge kreuzen die Arme und knieen nieder, 
während der Operateur ſo thut, als ob er 
aus ſeinem eigenen Leibe mit größter An⸗ 
ſtrengung einen Knochen zieht. Endlich iſt 
ihm dies gelungen, und er führt nun einen 
wohlgezielten kräftigen Hieb auf die oberen 
Schneidezähne ſeiner Schützlinge. Die Zähne 
brechen ab und das Blut rieſelt herab auf 
die Bruſt. Die jungen Männer ſpringen 
hocherfreut auf, ſie haben nun, was ſie 
wollen, ſie ſind Krieger mit dem ehrenden 
Abzeichen — der Zahnlücke. 

Der Brauch beſteht auch noch ſonſt, wie 
bei den Goulburnen, nur mit dem Unterſchied, 
daß hier der Jüngling ſelbſt die Operation 
an ſich vornimmt und die Zähne ſeiner 
theuren Mutter überbringt. Die würdige 
Matrone verbirgt die Kleinodien in der Rinde 
eines Gummibaumes. 

Unſere jung verheiratheten Frauen be: 
trachten als Zeichen ihrer hausfräulichen 
Würde ein Capottehütchen und für das Innere 
des Hauſes das Häubchen. Sind ſie doch 
unter die Haube gekommen. Anders denken 
darüber die Bongodamen in Centralafrika. 
Wenn ſie in den heiligen Stand der Ehe 
getreten ſind, ſo haben ſie nichts Eiligeres zu 
thun, als ſich einen Thierſchweif anzuhängen. 
Allein Thierſchweife ſind nicht immer zu haben 
und daher kamen ſie naturgemäß auf den 
ingeniöſen Gedanken, ſich künſtliche Anhängſel 
anzufertigen. Sie nehmen Baumbaſt und 
Baumwollfäden, färben die Stoffe roth und 
befeſtigen den nachgeahmten Roßſchweif hinten 
an der Gürtelſchnur Das wäre ſo etwas 
Aehnliches wie ein afrikaniſcher Cul de Paris. 
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